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der Mer GrOeiitWiiils zieht io Berlin eio
Die Reichshauptstadt bereitet Adolf Hitler einen nie gesehenen, triumphalen Empfang — Äubelstürme brausen aus den Herzen von2,5 Millionen freudiger Menschen dem Befreier Oesterreichs entgegen — Die Begrüßung durch Generalfeldmarschall Görina undGauleiter Dr . Goebbels

Berlin,  16 . März. Ter Führer aller Deutschen, Kanzler des geeinten grotzdeutschenReiches und Oberster Befehlshaber der Wehrmacht Adolf Hitler  traf am Mittwochnach¬mittag nach seiner Tat der Einigung aller Deutschen wieder in der Haupftadt des groß-deutschen Reiches, in Berlin , ein. Ungeheure Spannung lag über dem weiten mit un¬zähligen Menschen gefüllten Platz, als um 17.V5 Uhr das Führerflugzeug , die Junkers¬maschine In 52 mit dem amtlichen Erkennungszeichen To 26VV über dem FlughafenTempelhof sichtbar wurde , eine halbe Schleife drehte und um 17.V6 Uhr auf dem Roll¬feld aufsetztc. Und dann brauste ein unbeschreiblicher Jubel  auf , als nacheiner Minute Landungsmanöver der Führer am Eingang der Maschine sichtbar wurdeund Berliner Boden betrat.
Der Führer wurde von den in Berlin anwesenden Mitgliedern der Reichsregie-r u ng , den führenden Männern der Partei , der Generalität sowie den Ehrenformatio¬nen der Wehrmacht und der Parteiformationen begrüßt. Rach dem Abschreiten der an-getretencn Truppen und Ehrenformationen hießen Generalfeldmarschall Göring  undReichsminister Dr . Goebbels  als Gauleiter von Berlin den Führer ans dem Bodender Reichshauptstadt herzlich willkommen.

Durch das Spalier der2.ZMillionen Berliner
Nach zuverlässigen Schätzungen hatten sieb auf der wundervoll ausgefchmüüten Fest'st ra f; e vom Tempelhofer Flughafen bis zur R̂eichskanzlei und in den angrenzendenStratzenzügen rund 2,5 Millionen Berliner  eingefunden , um dem Schöpferdes neuen GrotzdeutschenReiches einen Empfang von nie erlebtem Ausmaß zu bereiten.

den Belleallianceplatz fort bis hinein in die Wil-
helmstraße und zum Wilhelmplatz.

-er Start des Führers nach Berlin
München,  16 . März. Der Führer star.tete in der Hauptstadt der Bewegung um14.56 Uhr zu seinem Flug in die Reichs¬

hauptstadt . Obwohl die Abfahrtszeit deSFührers nicht bekanntgegeben worden war,
versammelten sich in der Hoffnung, ihren
geliebten Führer vielleicht doch zu sehen undihm zujubeln zu können, Tausende aufdem Flughafen.

Bevor der Führer seine Maschine, die Do 2600,bestieg, umtosten ihn noch einmal stürmischeHeilruse.  Einige Minuten lang unterhielt sichder Führer noch mit dem Oberbefehlshaber derGruppe II , General von Reichenau,  und be¬grüßte seine Mitarbeiter, die mit ihm den Flugin die Hauptstadt des Deutschen Reiches an-trateu, unter ihnen Rudolf Hetz . Neichsaußen-minister von Nibbentrvp,  die ReichsleiterDr. Dietrich , Bormann und Bonhlerivwie Staatsminister a D. Esser  und Neichs-
bildberichterstatter Hossmanu.  Als dann dieelftere der sieben Maschinen  mit demFührer au Bord sich erhob, um den Schöpfer des
Großdeutscheu Reiche? nach Berlin zu trage»,brausten noch einmal die Heilrufe der Tausendeüber den Platz

MM ln fieberhafter Spannung
Von Stunde zu Stunde wächst die Spannung,mit der Berlin,  die nun Hauptstadt eines ge¬einten Grotzdcutschlands geworden, dem Eintref¬fen deS Führers entgegensteht. Eine Empfangs¬feierlichkeit ungeahnten Ausmaßes und unbe¬schreiblicher Begeisterung  bereitet sich vor.Es kann nach allein, was man hört und sieht,nicht zweifelhaft sein: Berlin erlebt heute diegrandiose st e aller Vera » st al t ungen,die je i» seinen Mauern stattfandcn.

Die Betriebe wurden geschlossen
Mit wehenden Fahnen ziehen singend die Ko-tonnen der Gliederungen durch die Stadt . Dieganze Triumphstraße einschließlich des Wilhetms-vlatzes ist schon in den ersten Nachmittagsstundenvon vielen Zehntaujenden umsäumt. Viele baden

sich von zu Hause einen Klappstuhl mitgebrachtund lassen sich am Straßenrand auf gesichertem
Dosten häuslich nieder. Die Geschäftsleute habenihre Läden  an der Anfahrtstraße längst ge-schlossen.

Kaum ist der Jubel der Menge, die aus dem
Flughafen Tempelhos den GeneralfeldmarschallGöring zwischen Ministern , Reichsleitern und Ge¬neralen erspähte, verhallt , da naht bereits in ge¬ringer Höhe, begleitet von vier Flugzeugen, dieMaschine des Führers.  In leichtem Bogenlandet sie im südlichen Teil des Feldes und kommtnäher. Eia Sturm der Begeisterung erhebt sich,als die Tür sich össnct. Adolf Hitler erscheint.
Generalfeldmarschall Göring  an der Spitze desv,esamien Reichskabinetts hebt ihm grüßend denMarschallstab entgegen. Ein Lächeln überfliegt dieZüge des Führers , als er einen Blick auf die ihnbegrüßende Menschenmenge wirst . Nachdem derFührer auch jedem einzelnen der Parteiführer di«Hand gereicht hat. wendet er sich der Front derEhrenkompanie zu. Die Militärmusik setzt brau¬send ein. ES ist die Melodie des Deutschland-Liedes.

Der Führer nimmt die Meldung des General-Eersten von Brauchitsch entgegen und schreitetdie Front ab. Immer von neuem brausen di«Stimmen der Begeisterung zum blauen Himmel.Dann ist Stille . Göring,  aus dem blumenbe¬kränzten Podium , begrüßt im Namen des deut¬
schen Volkes, im Namen des Reichskabinetts der
Reichshauptstadt und der Wehrmacht das Ober¬
haupt deS Deutschen Reiches. Seine Stimm « halltmännlich über das Feld : „Die Brüder srndbefreit !'  Dann gibt er die Vollmacht, die er>n diesen Tagen hatte, di« Vertretung des Füh¬rers , in seine Hände zurück. Dreimal erhebt sichbrausend der Heil-Rus. Und dann steht Dr . Goeb-bels  vor keinem Fübrer und seinen Berlinern.

Leben und Treiben an. als bald nach 14 Uhrdie Betriebe aus allen Himmelsrichtungen, aus
der ganzen Stadt anmarschieren. Immer neueAbteilungen rücken heran, und es scheint in derTat , als ob sich ganz Berlin hier ein Stelldich¬ein gäbe, als ob keiner es versäumen wolle, demFührer aus heißem Herzen sür seine historischeTat zu danken

Auf dem Tempelhofer Feld
Um 16.35 Uhr stehen auf dem Flughafen Tem-pelhof die Ehrenformationenwie die Mauer».Im Hintergrund dröhnen Kampflieder der Natio¬nalsozialisten aus den Lautsprechern: „Als diegold'ne Abendsonne sandte ihren letzten Schein. ckHinter den Männern der Absperrung stehen in

höchster Erwartung die Mauern der Volksgenos-sen, in der ersten Reihe hier und da ein kleinesMädchen mit einem Nelken- oder Rosenstrauß,in der Hoffnung, daß es doch»och gelinge» möge,die Di'umen dem Führer zu überreichen.

I
I „Dort drüben erwartet Sie", so rief er ihm zu,„eine festlich bewegte Stadt. Hunderttausende,! Millionen!" Donnernd erhebt sich das Sieg-Heilder Menge, das Deutschland-Lied und das Horst-Wessel-Lied. Der Führer steht, den Arm gereckt,schweigend und ernst allein. Alle sind zurückgetre.ten. Welche Gefühle müssen diesen Mann in die-sei» Augenblick bewegen?

Die Jubelfeier beginnt
Die Spannung ist bis zur Siedehitze gestiegen.Ein unvergeßliches Erlebnis ist es sür jeden, alsdie Glocken der Kirchen von nah und fern ihrfeierliches Geläute über das spalierbildende, vomSchein der Abendsonne überstrahlte Berlin her-llberklingen lassen. Ein fernes Brausen kommtnäher und näher. Nun weiß man es: Der Führerist da!
Nun ist kein Halten mehr in den Masten, nunfliegen die Hüte von de» Köpfen. Nun werde»

Hundcrttausende von Fähnchen über der Mengegeschwungen. Berlin grüßt in einer überscisiiumen.de» Begeisterung, in einen« von Straße zu Straßesich fortpflanzende» einzigen Inbelschrei denFührer , der in diesem Augenblick seine HeimatOesterreich i» die Hauptstadt des Reiches znrück-bringt . Adolf Hitler : Heil ! Heil ! Heil!
Ergriffen  steht der Führer in dem langsamfahrenden Wagen und grüßt nach allen Seitenseine Berliner, die ihm einen Empfang bereiten,wie er wundervoller, herzlicher und liebevollernicht gedacht werden kann. Die Wellen der Begei¬sterung Pflanzen sich über da? Hallesche Tor und

Hunderttausende vor der Reichskanzlei
j Noch niemals sah die Welt eine derartige An-j sammlung freudig erregter Menschen. Niemand: weicht von seinem Platz. Es wäre auch ein völlig! unmögliches Beginnens aus diesem ungeheuren! Menschenmeer herauszukommen. Wenige Minu-! ten vor 17 Uhr klingt Militärmnsik auf. Mit klin-i gendem Spiel marschieren zwei Kompanien Wehr-! macht und eine Kompanie«Flieger von den Lin-j den her durch die Wilhelmstraße und nehmen ins breiter Front vor der Reichskanzlei Ausstellung.! Als um 17 Uhr alle Glocken Berlins mit feier-j lichcin Geläut eiusetzen, weiß man auch hier amj Wilhelmplatz, daß der Führer auf dein Flughafen! Tempelhof gelandet ist, t7.50 Uhr ist es, als dieWagenkolonne die Leipziger Straße kreuzt undgleich daraus aus dem Wilhelmplatz eintrifft. Dagibt e? in der Masse kein Halten, kein Zurückmehr, von allen Seiten wirb der Wagen desFührers eingejchlvssen von einer jubelnden Menge.

Zehntausende von Fähnchen und Tüchern winkendem Führer cnigegeu.
Der Führer hat mit seiner Begleitung an derEcke der Votz-Straße den Wagen verlassen undschreitet nun «Inter dem Präsentiermarsch dieFront der drei Ehrenkompanien ab. Neben ihmsteht GeneralseldmarschallGöring und daunkommt das große Gefolge der Neichsminister,Reichsleiter, der Generäle, Admiräle und Aints-chesS. Der Führer begibt sich sofort in die Reichs¬kanzlei: aber kam» eine Minute dauert es, als er,den ummterbrvchenen Rufen der Massen folgend,wieder aus de » Balkon tritt.  Da schalltihn« abcriil Us au? Hnnderttausenden von Kehlender Jubclsthrei der begeisterten Menge entgegen.

„Namensaller:Ich grüße 5ie!"
Göring und Dr. Goebbels empfangen den Führerauf dem Tempelhofer Feld

Berlin , 16. März . Generalfeldmarschall
Ministerpräsident Göring  begrüßte denFührer bei seiner Ankunft auf dem Tempel¬hofer Feld mit folgenden Worten:

„Mein Führer!  Ich darf Sie heu^im Namen d «S ganzen Volkes,  fei»ner Reichshauptstadt , seiner Reichsregierung,im Namen der Wehrmacht begrüßen. Wort«gibt es heute nicht, die das autzdrütken kön¬nen, mein Führer , was heut« jede« von nnßempfindet.
Sie haben uns das ganz« Deutschlandheute gebracht. Die Brüder find befreit.Nicht mit Gewalt,  mit Ihrem Her»z e n brachten Sie uns Ihr « Heimat.In diesem Augenblick mein Führer, darf! ich die Bollmacht.  die ich durch 5L« Ber-

trauen während dieser Tage hatte , wieder in
Ihre Hände zurücklegen. — Mein Führer,namens aller : Ich grüße  Sie !"

MM Mrer, wir danken Ahnen!
Nach Generalfeldmarschall Göring ergriffReichsminister Dr . Goebbels das Wortund führte aus:
„Mein Führer ! Dort drüben erwartet Ti«

eine festlich bewegte Stadt . Hunderttansende,ja man kann sagen, Millionen sind
aufmarschiert,  um Ihnen als VortruppIhres Volkes Dank zu sagen.

Wenige Tage erst sind es her, als Sie uns
an jenem Samstagmorgen sorgenbewegt ver¬ließen. Welch eine Wendung aber hat sichunterdes vollzogen! Wir sind in den vergange¬nen Tagen und Nächten Zeugen Ihres Tri.umphzuges  durch unser deutsches Oester-

Am Freitag ReiüMgWling
Berlin , 16. März. Amtlich wird

milgekeilt: Der Reichslagspräfldent Ge¬
neralfeldmarschall Göring  hal den
Denkschen Reichslag für Freilag, den
18. März 1838, 20 Uhr»einbervfen.

reich gewesen̂ Mit klopfenden Herzen habenwir alle an den Lautsprechern gesessen, als Sie,
«nein Führer , Geschichte machten, als Sie Ihr«Heimat in den großen Verband unseres Dent-
schen Reiches zurückführten.

Wie oft haben wir es oben auf Ihrem Ober¬salzberg erlebt, daß Oesterreicher, Kinder «ndFrauen , aber auch Männer , weinend an Ihnen
vorbeimarschierten. Aus diesen Tränen des
«rationalen Leidens  sind nun Träne « der
nationalen Freude geworden. Wie oft standenwir oben auf der Terrasse Ihres Hanfes «eben
Ihnen , wenn Sie sehnsüchtig nach Salzburgschauten. Und nun, mein Führer , haben Sie
Ihre Heimat zum Reich zurückgeholt.

Das danken Ihnen nicht nur unser« dent.
fchen Volksgenossen in Oesterreich, das dankt
Ihnen das ganze große deutscheVolk,
sstürmisch« Zustimmung ), dieses große dent»
sche Volk, aus dem nun Hunderttausend« «nd
Millionen an den Straßen von Berlin stehe«,um Sie , mein"Führer , zu begrüßen «nd Ihne«aus tiefbewegtem Herzen stürmische«
Dank entgegenzujubeln. Ich bin stolz darauf,-er Dolmetsch dieser Gefühle sein zu dürfen.

So grüße ich Sie denn und so grüßen wirSie alle auf Ihrer Rückkehr nach Berlin mit
unserem alten Ruf: Adolf Hitler Sieg Heil,
Sieg Heil. Sieg Heil!"

„veutschlanä ist (Zroß-
äeutschlanä geworäen"

Kurze Ansprache Adolf Hitlers in Berlin
„Nach Hause geh'n wir nicht, bevor der Führer

spricht"
Berlin , 16. März . Obwohl der Führer

schon vor Stunden die Reichskanzlei betre-ten hat , halten die Mafien unentwegt ausdenr Wilhelm-Platz auS. Die Mafien auf dem
Wilhelm-Platz find von einem wahren
Freudentaumel  erfaßt . Jeder will nocheinmal den Führer grüßen und ihm danken.„Nach Hause, nach Hause geh'n wir nicht —bevor der Führer spricht", hallt es in derbekannten Melodie über den weiten Platz.
Und jetzt wird gar zu dem Gesang geschnn-kelt. Soldaten und Arbeiter, Frauen undMädchen, suna und alt die aame Bevvl-

Orkan äes Jubels von Oempelhof bis zur
Reichskanzlei

Einzigartiger triumphaler Einzug Mols Hitlers in Berlin
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kerung der Reichshauptstadt , feiert ' auf dem
Wilhelm -Platz die Rückkehr des Führers.

Freude und Begeisterung schlagen immer
höhere Wogen . Und als der Führer dann wirk-
lich wieder mit Generalfeldmarschall Göring
den Balkon betritt , kennt der Jubel keine Gren.
zen , denn jetzt fühlt sich jeder für sein AuS-
harren belohnt . Noch einmal spricht der Führer,
immer wieder von tosendem Beifall und
jubelnden Kundgebungen unterbrochen.

Der . Führer gibt in bewegten Worten den
Gefühlen Ausdruck , die ihn an diesen Tagen
des endgültigen Zusammenschlusses des ganzen
deutschen Volkes erfüllten . Er spricht von der
glotzen Freude , die alle deutschen Lande ergriff
frn Hab« und vor allem das Land , das » och vor
wenigen Tagen das unglücklichste war » nd das
l>«ute das glücklichste geworden  ist
Ungeheuren Jubel findet seine Feststellung,
datz unsere nun geschaffene grotzc deutsche
Volkseinheit niemals wieder zerstört
tverden könne . Den letzten Worten des Führers,
„Deutschland ist nun Gratzdentschland gewor«
den", folgte ein tosender Jubelsturm , der wie
ein Orkan über den Wilhelm -Platz braust.
Solche unbeschreiblichen Kundgebungen der
Freude , des Tankes und der Begeisterung , wie
sic der Wilhelm -Platz bei diesen Worten des

Führers erlebt , hat dieser historische Platz der
Reichshauptstadt auch in der mitreißenden
Geschichte der letzten fünf Iahte Wohl selten
gesehen.

„Aböls Wer- Sank für Seftrrreich
ReichSschatzmeister Schwär»

Mt «in « » Nllbm RM . zur Verfügung
München,  IS . Mürz . Der Reichsschatz,

meister der NSDAP , hat dem kommissarischen
Leiter der NSDAP , in Oesterreich , Gauleiter
Vürck « l , kür bedürftig « Partei , und Volks-
genossen Oesterreichs eine Million RM . aus
Parteimitteln als „Adols -Hitler -Dank"
zur Verfügung gestellt.

Sörlna dankt SrMmmrt
Berlin , 16 . März . Generalfeldmarschall ,

Göring  sandte an den Reichsstatthalter i
Seyß . Jnquart  ein Telegramm , in dem !
er- u. a . ausführte : „Nachdem nunmehr unser
Führer Oesterreich wieder verlassen hat und ^
nach überwältigenden Tagen der Freude Tage !
der Arbeit folgen werden , drängt es mich , i
Ihnen , Herr Reichsstatthalter , nunmehr auch j
meine von Herzen kommenden Glückwünsche
und meinen Dank auszusprechen . Die Tatkraft
und der Schwuna . besonders aber auch die

, ruhige Sicherheit, "mit welcher Sie die Ihnen
gestellten schweren Aufgaben bis zum Ein-
rücken der deutschen Truppen durchgeführt
haben , erfüllt uns alle mit Bewunderung.
Durch den vertrauensvollen Auftrag des
Führers mußte ich während dieser erhebenden
Tage in Berlin verbleiben , nm die Reichs-
geschäfte zu führen . Mit meinem Herzen
und meinen Wünschen  war ich bei euch. Mit
Freude erwarte ich nun den Tag , da ich nach
langen Jahren zum ersten Male wie.
derindaSbefreiteOesterreich  kam.

j men kann . Dann werde ich Sie . » nd Ihre
Mitarbeiter und vor allem die alten Partei-

! genossen in aufrichtiger Dankbarkeit begrüßen ."

Der Schilling wird umgeretlmel
Auftrag des Führers an Dr . Schacht und die
österreich . Minister Fischboeck und Nenmayer

München,  16 . Marz . Der Führer  und
Reichskanzler hat den Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht sowie die Mitglieder der öster¬
reichischen Landesregierung , Minister Fi sch -
doeck und Minister Neumayer,  nach Ber¬
lin berufen zur unverzüglichen endgültigen
gesetzlichen Regelung des Umrechnungs¬
kurses  von Mark und Schilling.

nationale Bestrebungen ohne .Krieg zu ver¬
wirklichen . England solle doch endlich
von seiner Heuchelei lassen  und
mit den R e a l i st e n dieser Welt F r e u n d-
schuft schließen.  Sie würden gern ihr
Wort halten , wenn man es ihnen ermögliche,
frei von jedem wirtschaftlichen Druck und
allen Drohungen mit etwaigen Folgen aus.
gehandelte Verträge zu uuteri 'rlireibeu.

Mohtllslekimgsaesek lmoenonimen
Trotz kleinlicher Debatten der japanischen

Parteien
Tokio,  16 . März . Das japanisch « Unter»

Haus nahm am Mittwoch einst im miß
und in unveränderter Form das Mobili«
sierungsgeseh  an , nachdem der Mini¬

sterpräsident die Mitwirkung von Parla¬
mentsvertretern bei der Durchführung deS
Gesetzes zugesagt hatte . Die Annahme im
Oberhaus ist nach Pressemeldungen ebenfalls
aesichert.

Die Blätter kritisieren  lebhaft daS
Verhalten der Parteien , die durch vollkom¬
men unnötige und kleinliche Debatten die
Verabschiedung des Gesetzes verzögert hätten.
Politische Kreise bemerken zu den Angriffen
nationaler Kreise auf die Parteien , daß hier¬
mit der Unwillen weiter Kreise des Volkes
über ein Parteishstem zum Ausdruck gekom-
men sei , dessen Reform  Fürst Konoe  als
dringlichste Aufgabe betrachten müsse.

Lord Verth bei Llano
„Vie Zlunäe äer Bewährung äer Achse war äa"

Mussolini bekennt sich in einer großen Keäe in äer Kammer zur Idee äes äeutschen Nationalstaates

Rom.  16 . März . I » seiner mit stärkster
Spannung erwarteten Rede vor der italieni¬
schen Kammer befaßte sich der Duce aus¬
führlich mit den Ereignissen der letzten Tage.
Oesterreich habe als Staat aufgehört zu
leben und habe sich mit Deutschland ver¬
einigt . Tic Volksbefragung am 10. April
werde die vollzogene Tatsache besiegeln.

Der Duce zog daun eine interessante geschickt-
licke Parallele zwischen der Einigungsbcwegung in
Italien in den Jahren 1859 bis 1871 und der letzt
zwischen Deutschland und Oesterreich vollzogenen
Einigung , wobei er betonte , daß das Drama
Oesterreich nicht erst in unserer Zeit begonnen
habe , sondern daß seine Wurzeln bis ins Jahr
1848 zurückreichten.

Im einzelnen erinnerte Mussolini dann kurz
an die Bildung der Achse Rom -Berlin im Oktober
1936, zu einer Zeit , ajs die nationalsozialistische
Bewegung in Oesterreich , wie er hinzusüqte , er¬
starkte . Damals hqbe Italien das Regime in
Oesterreich darauf aufmerksam gemacht , daß es
nicht dauernd in antideutscher Funktion leben
könne. Bei seiner Begegnung mit Schuschnigg
in Venedig im April 1937 habe er dem Bundes¬
kanzler klargemacht , daß die Unabhängigkeit
Oesterreichs eine Frage sei, die vor allem die
Oesterreicher angehe , und datz die Achse Rom-
Berlin die Grundlage der italienischen Politik ist.
Eine vorsichtigere Haltung Schuschniggs hätte
nun die Lösung des Problems vielleicht aufge-
halten , aber ans die Dauer nicht verhindern kön¬
nen . Am 7. März , also vor kaum einer Woche,
wi- mittags 12 Uhr ein Abgesandter Schuschniggs
zu ihm gekommen , um seine Meinung über die
Idee einer Volksbefragung zu hören . „Ich habe ",
so fuhr Mussolini fort , „ihm geantwortet , das ist
ein Fehler.  Diese Bombe wird ihm in der
Hand zerplatzen ."

Denen , die jetzt in diplomatischen und journa¬
listischen Kreisen die Frage aufwerfen , warum
Italien nicht eingegriffen habe , antwortete Mus-
'vlini mit stärkster Betonung und unter lebhaf¬
tem Beifall der gesamten Kammer : „Wir haben
nie eine direkte , indirekte oder schriftliche Ver¬
pflichtung  in dieser Richtung übernommen ."

Der Bundesstaat Oesterreich , so fuhr Mussolini
fort , habe sich auch tatsächlich immer davor ge¬
scheut , Hils « zu verlangen , da ihm von Italien
geantwortet worden wäre , daß eine Unabhängig¬
keit , die durch fremde militärische Hilfe geschützt
werden muß , nicht lebensfähig  sei . Tat¬
sächlich sei die große Mehrheit  des österreichi¬
schen BolkeS für den Anschluß.  Und was
heute in Oesterreich geschehe , entspreche vollkom¬
men den Ereignissen zwischen 1859 und 1871 , der
italienischen Einigungsbewcgung . Auch damals
seien die piemontesischen Truppen nicht als ein
feindliches Heer , sondern als nationale Truppen
gekommen und empfangen worden . Mussolini
erinnert « in diesem Zusammenhang unter dem
Beifall der Kammer daran , daß das erste Bünd¬
nis , das daS junge Italien damals einging , mit
Preußen abgeschlossen wurde.

Italien sei so wenig von den Ereignissen an
keiner Grenze gestört , rief der Duce aus , daß
es auch bei der Annahme ganz ruhig bleibe , daß
schon in wenigen Jahren , während die Italiener
ein KO-Millionen -Volk geworden seien , die Deut-
sehen 80 Millionen zählen würden . Der Duce
hob dann hervor , daß es sich bei der deutsch¬
italienischen Grenze umdieGrenzevonzwei
befreundeten  Völkern und um unantastbare
Arenzen handle , wie das der Führer immer in
kategorischer Weise erklärt habe.

„Als das österreichische Drama " , so erklärte der
Duce abschließend , „in den letzten Tagen zum
Schlußakt kam, haben die Weltgegner des Faschis-
muß darauf gelauert , ob sie eine passende Ge¬
legenheit finden könnten , um endlich die beiden
totalitären Regime gegeneinander auszuspielen
und ihre Solidarität zu zerschlagen , waS übri¬
gens . daS wollen wir gegenüber den berufsmäßi-
gen Pazifisten noch besonders betonen , da ? Bor -
'piel für einen neue » Weltkrieg  g «>
wese» wäre . Diese Rechnung der Demokratie»
der Freimaurerei , der Dritten Internationale wa,
kalsch.  Ihr « Hoffnung war einfach kindisch. Sie
war aber zugleich auch beleidigend,  da fl«
auf unseren Charakter und unsere politische Eile¬
sicht einen Schatten werfen wollte ."

Stolz erklärt « der Duce des faschistische, , Jta-
lie « : „Die Stund « der Bewährung de,
Achs « war gekommen!  Jetzt wissen dir
Deutschen , daß die Achse kein « jener diplomatische»
Konstruktionen ist , die sich nur bei normalen An.
leisten wirksam erweisen , sondern daß es sich ui»
ein festgeschmiedetes Instrument  han¬
delt . Ein Instrument , das sich gerade in einer
außergewöhnlichen Epoche bewährte.

Die beiden Natwne » deren Einignngsbe-
wegung zeitlich wie nach den Methoden parallel
abgelaufen ist, können , in einer gemeinsamen
Auffassung der Politik und des Lebens geeint , g e -
me infam marschieren,  nm unserem ge¬
quälten Kontinent ein neues Gleichgewicht zu
geben , das endlich die friedliche und fruchtbare
Zusammenarbeit aller Völker ermöglicht ."

Jener Teil der Rede des Duce über die ila-
lienische Nachkriegspolttik  gegenüber
Oesterreich  verdient es wahrhaft , in aus¬
führlichster Fassung wiedergegeben zu werden.
Der Duce konnte mit Freimut das Kapitel der
italienisch -österreichischen Politik des letzten ent¬
scheidenden Dezenniums anfrollen,

Italiens Politik gegenüber Oesterreich
.Erst mit dem Regierungsantritt Schober?

1929 ", so rekapitulierte der Duce , „beginnt eine
italienische Politik gegenüber Oesterreich , eine
Politik , die in einem Freundschafts - und S ch i e d s-
uertrag  niedergelegt wird , der von Schober
selbst am 6. Februar 1930 in Rom unterzeichnet
wird . Wir erlebten die Weltwirtschaftskrise , die
auf die schwache Wirtschaft Oesterreichs furchtbare
Wirkungen ausübt . Noch einmal lebt die —
1919 schon einmal konzipierte Idee des An¬
schlusses in einer Art deutsch - österreichischer
Zollunion aus . Der Vorschlag kommt nicht durch.
Der Zustand Oesterreichs bessert sich nicht . Italien
interveniert nun direkt , nm Oesterreichs Wirt-
schart durch die Abkomme » vom Semme¬
ring  wieder anfznrichten . Im Januar 1938
kommt der Nationalsozialismus in Deutschland
an die Macht , Im März des gleichen Jahres
erneuert Dollfuß seine Negierung im obrigkeit¬
lichen Sinn . Es beginnt der Kampf zwischen der
Regierung und der nationalsozialistischen Be-
wegnng , Dollfuß ist gezwungen , im Februar
1934 energisch einen sozialdemokrati¬
schen Aufstand  niederznschlagen . Wenige
Monate nachher bricht die nationalsozialistische
Erhebung in Wien an ?-,"

Nun rollt der Duce kurz und knapp seine Hal¬
tung in dem kritischen Augenblick ans . da man in
Wien de» nationalsozialistischen Volkskern zu
unterdrücken suchte und damit dem bolschewi¬
stischen Chaos,  Italiens Todfeind Bor-
' ch n b l e i st e I e,

.Ich beielste. daß die vier Divisionen von Süd-
liro ! am Brenner Aufstellung nehmen . Es war
ein Akt elementarer Vorsicht  angesichts Plötz¬
lich möglich werdender blutiger Ereignisse , von
denen man nicht die Tragweite ermessen konnte.
Kein Oesterreicher verlangte dies von »ns . keln
Oesterreichcr hat uns je dafür gedankt . — Von
1934 bis 1986 folgte sodann die Politik der Römi¬
schen Protokolle.

Tic Schaffung der Achse Rom -Berlin
In der Zwischenzeit haben sich die allgemeinen

Zustände Europas und Oesterreichs von Grund
auf geändert . Die diplomatische Solidarität Ita¬
liens mit den Westmächten wird durch die Sank-
lionen und den eingestandenen Versuch , das ita¬
lienische Volk „zu erdrosseln " , zerschlagen . Im
Oktober 1936 wird die Achse Rom —Berlin ge¬
schaffen. In Oesterreich breitet sich die Bewegung
mit einer überwältigenden Schnelligkeit aus . die
nicht nur auf eine Gemeinschaft der Ideen , son¬
dern vor allem auch aus das rasche Wieder¬
erstehen  der politischen und militärischen
Macht Deutschlands zurückgeht ."

In diesem Augenblick gibt Italien Oesterreich
den Rat . sich Deutschland wieder anzunähern,
weil ein Staat , der sich als deutsch bezeichnet,
nicht in antideutscher Funktion bestehen kann.
Trotz der Vereinbarungen beginnt eine neue
Periode der Spannung : Bei der Begegnung von
Venedig im April 1937 gab ich dem Bundes¬
kanzler klar zu verstehen , daß die Unabhängig¬
keit Oesterreichs eine Frage ist, die in erster
Linie die Oesterreicher angeht »nd daß die Achse
Rom —Berlin die Grundlage der italienischen
Außenpolitik ist. Die Begegnung vom l2 . Febr.
-.wischen den beiden Kanzlern stellt den letzten
Versuch für eine Kompromißlösung dar . die die
Endlösung vielleicht verzögert , aber bestimm:
nicht verhindert hätte . Rede des Führers am
20. Februar — Rede Schuschniggs am
24. Februar . — Dann taucht der Gedanke e, »e>'
plötzlichen Volksbefragung ans.

Die „Volksbefragung"
Am 7. März , 12 Uhr mittag , fragt mich ei»

Vertrauensmann von Schuschnigg nach meiner
Ansicht über die Volksbefragung und ihr Ver¬
fahren . Es war das erstemal nach vielen Monaten.
Ich antwortete ihm in der allerbestimmtesten
Form , daß eS sich nm einen Fehler handelt.

Diese Bombe , sagte ich wird euch in den Hän-
den explodieren ! Es wäre übrigens schlechtester
Geschmack, wenn ich mich dieser allzuieicht zu
machenden Voraussage rühmen wollte.

Das Interesse Italiens — so fuhr der Duce
im weiteren Verlauf fort — an einer Unabhän¬
gigkeit des österreichischen Bundesstaates ging
aber offenkundig von der Bedingung aus . daß

! die Oesterreicher mindestens in der Mehrheit diese
! Unabhängigkeit wollten . Was sich aber in den
! letzten Tagen auf österreichischem Boden zugetra-
j gen hat . zeigt , daß die tiefe Sehnsucht deS Vol¬

kes für den Anschluß war ."

Senkeln ruft zur Einigkeit
Prag , 16 . März . Der Führer der Sudeten-

! deutschen Partei , Konrad H e n l e i n , hat
; am Mittwoch folgenden Aufruf erlassen:
! Sndetendeutsche ! In diesen Tagen sind für das

deutsche Volk Entscheidungen von größter Trag¬
iveite gefallen . Es wird kaum einen deutschen
Menschen geben , der nicht — wv immer er auch
lebt — in den Jubel der deutsche» Brüder und
Schwestern in Oesterreich mit eingestimmt hätte.
Mit größter Freude hat gerade das Sudeten-
deutschtum die Heimkehr des alpenländischen
Deutschtums erlebt , so wie es vorher an seinem
Leid innersten Anteil genommen hatte.

Das Schicksal der deutschen Ottmark hat es
rilidringlichst wie kaum ein anderes geschicht¬
liches Ereignis bewiesen , daß ein einiges Volk
mit einem entschlossenen Willen de» Kamps nm
iein Recht siegreich besteht. Die Sndeiendcutsche
Partei ist heute unbestritten die einzige verant¬
wortliche Trägerin des Einheitswillens und
Rechtskampfes der Sudetendeutschen . Ich richte
daher in Viesen geschichtlichen Tagen an alle , die
noch nicht in den Reihen der sndetendeutschen
Einheitsbewegung stehen , den Appell : Reiht euch
ein in die große politische Front unserer Volks¬
gruppe . Dis Splitterparteien haben keine Le-
bensberechtignng mehr . Kämpst alle unter den
Fahne » der Sndetendeutschen Parte ! snr das
Lebensrecht und die Ehre unseres VolkeLI

,England soll lelne SeuKelel lassen"
London , 16 . März . Eine Zuschrift an den

.Daily Telegraph ", die das Blatt veröffent¬
licht , fordert Verständnis  für die Wie¬
dervereinigung Oesterreichs mit Deutschland,
die ein historisches Ereignis sei . 400 Jahre
lang hätten sich die Engländer mit Kanonen,
Bajonetten und Bomben in der Welt das
angeeignet , was ihnen wertvoll schien . Wenn
Hitler heute den deutschen Traum des An-
chlusses mit Propaganda , durch Ueberzeugen

und ohne Blutvergießen  Wirklichkeit
werden lasse , dann bezeichneten ihn die Eng-
länder als Feind des Friedens und der Frei¬
heit , Friede aber bedeute weiter nichts , als

Salamanca , 16 . März . Der Siegeszug
der nationalen Truppen an der Aragon -Front
geht unaufhaltsam weiter,  wichtige
Stellungen im Vizcurerno -Gebirge wurden
besetzt, nachdem mehrere neue Ortschaften in
die Hände der Nationalen gefallen waren . Die
Nationalen verfügen nun über ein großes Netz
erstklassiger Verkehrsstraßen und Eisenbahn¬
linien . Der Frontberichterstatter des Generals
Franco stellt fest, daß entgegen den Behaup¬
tungen der sowjetspanischen Sender an der
Aragon - Front ausschließlich spanische
Truppen  gekämpft haben.

Kennzeichnend für die Moral der boljche - ^
wistischen Gewalthaber ist ein Aufruf,  den >
der sogenannte „Volksfront "-Ausschuß von
Caspe noch Dienstag früh verbreitete und in
dem darauf hingewiesen wurde , daß „jeder
weitere Fuß Boden , der aufgegeben würde,
tragische Folgen hätte , weshalb niemand seinen
Posten verlassen dürfte ". Wenige Stunden
später flüchtete  besagter Ausschuß beim
Änrücken der nationalen Truppen als erster.

Angesichts dieser trostlosen Lage und der Tat.
sache, daß in Katalonien die Unruhen immer
häufiger werden , versuchen die sowjetspanischen

Oizenbecicbl äer ö. 8 - ? ce ; ,s
gs . Rom , 16 . März . Der britische Botschafter

in Rom , Lord Perth,  wurde am Dienstag¬
abend seit der Wiederaufnahme der englisch-
italienischen Besprechungen zum drittenmal
von Graf Ciano empfangen . Nachdem die vor¬
ausgegangenen Aussprachen der Festlegung der
Modalitäten und der Verhandlungslinie dien¬
ten , wurden am Dienstag , wie in unterrich¬
teten Kreisen verlautet , zwischen dem italieni-
scheu Außenminister und dem britischen Bot¬
schafter die grundsätzlichen Ver Hand-
lnngen  in Angriff genommen

Scharfe französische Grenzkontrolle
kt i g e II l>e c i c ti I ll o c >' 8 L c e 8 8 s-

bl . Genf , 16 . März . Nack Meldungen aus
Basel wurde die französische Grenzkontrolle
verschärft . Die Einreise nach Frankreich wird
Inhabern österreichischer Pässe nur dann
genehmigt , wenn sie ein französisches Visum
besitzen/Am Montag und TienStag wurde
zahlreichen österreichischen Emigranten
der Grenzübertritt ans diesem Grunde ver¬
weigert.

in
Verdienter Kämpfer rehabilitiert

Der im Jahre 1934 wegen „Hochverrats " vom
Militärgertchtshof zu lebenslänglichem schweren:
verschärftem Kerker verurteilte Major Rudolf
Selinger  wurde als Oberst reaktiviert und
dem Armeeoberkommando VIII zur Dienstlei¬
stung zngewiesen.

Dr . Frick aus Wien abgsflogen
, Reichsminister Dr . Frick verließ Mittwoch
s früh mit seiner Begleitung vom Flugplatz Aspern
> aus Wien . Der Reichsminister , der schon in der

Kampfzeit zahlreiche Versammlungen in Oester-
reich abgehalten hatte , erklärte , daß er sich am
Abstimmungskampf beteiligen und in mehreren
österreichischen Städten sprechen werde.

500 Frontkämpfer nach Italien
600 deutsche Frontkämpfer und Kriegsbeschä¬

digte verließen am Mittwochnachmittag die
Hauptstadt der Bewegung zu einer achttägigen
Jtaliensahrt.

Polnische Protestkundgebungen
In verschiedenen Städten Polens führte der

Polnisch -litauische Grenzzwischenfall am Dienstag
zu Protestkundgebungen , in denen die Durchfüh¬
rung scharfer Maßnahmen gegen Litauen  ge-
fordert wurden.

Häuptlinge , Paris zur offenen Hilfeleistung zu
bewegen . Oberbonze Aza na und „KriegS-
niinister " Prieto werden in Toulouse eintref-
fen , und ebenso wie der rotspanifche Vertreter
in Paris mit Blum , Daladier und Boncour
über die „ernste Situation " sprechen.

Der „Jour " will wissen , daß der franzö¬
sische Außenminister auf die Bitten der
sowjetspanischen Abgesandten um Truppen
geantwortet habe : „Zu spät , sie sind
verloren !" Andere Zeitungen teilen mit,
daß wenn nicht dringend Hilfe nach Spaniett
entsandt werde , Valencia gezwungen sein
würde , innerhalb von drei Tagen  die
Waffen zu strecken, es sei jedoch nicht anzu-
nehmen daß sich die französische Regierung
zu einer offenen Einmischung bekennen
würde.

Die italienischen Zeitungen betonen au!
Meldungen hin , die von einer radikalen
Aenderung  der französischen Politik Rot-
Spaniens gegenüber sprechen , daß die Hallu¬
zinationen Blums besorgniserregende For-
men annehmen . Sollte Blum tatsächlich ein«
direkte Einmischung zugunsten von Barcelona
Planen , dann wäre er der Volksfeind
Nr . 1 für den europäischen Frieden.

Zowjet - Zpanien vor dem Zusammenbruch?
Anhaltender Vormarsch der § ranco -Oruppen — Kote Häuptlinge betteln in Paris

um Hilfe
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Nagold , den 17. März >938
Nieten teile deine Freuden,
Allen Munterkeit und Scherz.
Wenig Edlen deine Leiden.
Ausermählten nur dein Herz.

Snlis . .»

Ernennung von Bürgermeistern
Ernannt wurden : Der Bürgermeister Adolf

Iraner - Scharnhausen zum hauptamtlichen Bür¬
germeister der Stadt Wildberg:  der Ver-
waltüngsptäktikant Wilhelm Dongus in Eßlin-
gen zuch hauptamtlichen Bürgermeister der Ge¬
meinde Gräfe » Hausen.  Kreis Neuenbürg:
der Wmeindepfleger und Kreisbamerchführer
Michael Kalmbach in Egenhausen  zum
ehrenamtlichen Bürgermeister dieser Gemeinde.

Der Reviersörster Schaffer in Frutenhof
(Forstamt Freudensladt ) tritt nach Erreichung
per Altersgrenze in den Ruhestand.

Mo find die Sahne« ?
Wie sind-unsere Herzen in den letzten Tagen

doch aufgegangen in dem grandiosen Erleben
res e i n m a l i g e n Zeitgeschehens? Freude , Ju¬
bel, Dankbarkeit quoll aus unserem Innern und
nach außen bezeigten wir dieser Dankbarkeit
Ausdruck dadurch, daß wir die Hakenkreuzfahnen
stolz von den Häusern wehen liehen . Und da gibt
es noch Laue , Gedankenlose und Bequeme , deren
Häuser „nackt" zwischen denen im Festgewand
stehen: sie sollten sich schämen!

Man gehe einmal durch die Haiterbacher -,
Turm -, Herrenberger -, Freudenstädter -. Waldach-
itraße. das Wchngartengebiet (Neubau ) , über¬
haupt durch die Außenbezirke, da sieht es überall
rrostlos aus . Was beispielsweise die vorbildliche
Markt - und Bahnhofstraße können, mühte an¬
derswo auch möglich sein. Gegebenenfalls
scheuen wir uns nicht, die betreffenden Häuser
hier zu nennen . . .

Sftevfahvte«
Der NSG . „Kraft durch Freude " nach

Nürnberg und Heidelberg
Um einem vielseitigen Wunsche Rechnung zu

tragen , beabsichtigt die NSG . K.d.F . eine zwei¬
lagige Omnibusfahrt in die Stadt der Reichs-
partcstage Nürnberg  durchzuführen . Dort ist
Gelegenheit geboten , die Stadt und das Reichs-
garteitagsgelände zu besichtigen. Die Rückfahrt
erfolgt über Rothenburg o. d. Tauber.

Teilnehmerpreis einschließlich Fahrt , Mittag¬
essen und Abendessen am 17. 4., Uebernachten und
Frühstück in Nürnberg . Mittagessen am 18. 1.
1938 in Rothenburg , Besichtigungen in Nürn¬
berg und Rothenburg 16.70 Mark.

Um auch denjenigen Volksgenossen, die sich
eine zweitägige Fahrt nicht leisten können, Ge¬
legenheit zu einer Osterfahrt zu bieten , haben
wir für Sonntag , den 17. April 1038 eine Ein-
ro.gesfnhrr über Heilbronn und das schöne Neckar-
lal nach Heidelberg  vorgesehen . In Heidel¬
berg ist dann Gelegenheit zu einer Stadt-
unb Schloßbesichtigung gegeben. - Teilnehmer¬
preis einschließlich Fahrt . Mittagessen und Be¬
sichtigung 8.20 Mark.

Kein Volksgenosse sollte sich diese Gelegenheit
zu einer Osterfahrt entgehen lassen. Es darf
deshalb zahlreiche Beteiligung erwartet werden.

Anmeldungen nimmt Ortswart Reule bis
spätestens 28. März 1938 entgegen . Anmeldung
auf der Polizeiwache.

«.Wolgadeutsche vusen"
Die politische Unruhe der augenblicklichen

Weltlage ist gekennzeichnet durch den immer
ichärferen Gegensatz zwischen dem kultur - und
gemeinschaftszerstörenden Bolschewismus und
Sem völkischen Selbstbestimmungswillen . Gleich¬
gültig , welche Form diese Auseinandersetzungen
in den einzelnen Ländern angenommen hat , oder
noch annehmen will , überall tobt in der Tiefe
der Kampf dieser beiden gegensätzlichen Welt¬
anschauungen . Für uns Deutsche im Reich ist der
Kampf seit dem Sieg unseres Führers und der
Bewegung entschieden. Wie eine Insel der Ord¬
nung und des Friedens geht unser Reich unbe¬
irrbar den Weg der Kraft und neuer völkischer
Lebensgestaltung aufwärts . Aber wir Reichsdeut¬
sche dürfen darum nicht vergessen, daß wir nur
ein Teil des Hundert -Millionen -Volkes der Deut¬
schen bilden . 30 Millionen , also etwa ein Drittel
unserer Blutsbrüder leben räumlich und staat¬
lich von uns getrennt unter anderen Völkern,
sie genießen nicht den starken Schutz eines eige¬
nen Staates , ihre einzige Verteidigung ist ihr
Zusammenhalt mit den Siedlungsgenossen und
ihr aufrechter deutscher Charakter . Aber gerade
deswegen, und weil ihr Deutschland heute das
feste Bollwerk gegen den allgemeinen Weltfeind
ist. erleiden sie die leidenschaftlichsten Angriffe
des entfesselten llntermenschentums . Spanien
und Sudetendeutschland . die Schicksale der Deut¬
schen in der Ukraine und an der Wolga sind täg¬
liche erschütternde Beispiele.

Der Volksbund für das Deutschtum im Aus¬
land (V.D.A.) hat die Aufgabe , dies Schicksal
unserer Ausländsdeutschen immer wieder in
Erinnerung zu rufen , unser Derbundenheitsge-
fiihl mit ihrem Kampfe , ihrem Leiden und auf¬
rechten Sterben zu festigen und so die morali¬
schen und materiellen Kräfte zu mobilisiere »,
die zur Unterstützung ihres Kampfes nötig sind.
Darum veranlaßt die hiesige Ortsgruppe des VDA.
am 25. 3. eine Aufführung des Volksdeutschen
Dramas . „Wolgadeutsche rufen ". Am
Schicksal der besonders hart betroffenen Ruß¬
landdeutschen entrollt sich ein packendes Bild
Volksdeutscher Not . Die unmittelbare Gegenwart
spricht zu uns . Verfasser und Darsteller ver¬
bürgen nach den bisherigen Berichten eine ein¬
drucksvolle Aufführung , Die Eintrittspreise sind
niedrig gehalten , so daß jedem Volksgenossen
Ser Besuch der Veranstaltung ermöglicht wird.

LAOO«! / » « OB«)
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Reuttlusen
In den letzten Wochen wurde wieder ein fünf¬

tägiger Schulungskurs für Oermeister und Jn-
nugswarte in Bad Niedernau abgehalten.

Weiter fand unter Leitung des Vorsitzenden
der Handwerkskammer, Landeshandwerksmeister
Baetzner  eine Tagung der Kreis- und Jn-
nungskulturwarte des Handwerks statt.

Einleitend gab Syndikus Eberhardt  einen
kurzen Bericht über die kulturellen Auf¬
gaben des Handwerks.  Sodann hielt Dr.
Schmidt  vom Landesamt für Denkmalspflege
Stuttgart einen Lichtbildervortrag über „Das
Bauernhaus in Württemberg ". Ma¬
lermeister Geiselhart,  Reutlingen , gab Auf¬
schluß darüber, wie er sich im einzelnen die Tä¬
tigkeit der Jnnungskulturwarte vorstellt. Den
Hauptvortrag hielt Oberregierungsrat Dr.
Gretsch,  Leiter des württembergischen Landes¬
gewerbemuseums Stuttgart über „Handwerks¬
kultur". Schlußworte sprach Landeshandwerks¬
meister Baetzner.

Dev Gvate«
Der Spaten ist in unserer Zeit zum Sinnbild

der Arbeit geworden . Ist er nicht zugleich Sym¬
bol unseres Willens zum Aufbau im Frieden?
Ehe der deutsche Mann sich im Gebrauch der
Waffe übt , die ihn stark macht, die Früchte sei¬
ner Friedensarbeit zu sichern, ist der Spaten
seiner Arbeit Waffe . Die Ereignisse in unserer
Zeit laufen zu schnell ab, als daß wir immer
uns ihrer Größe bewußt werden . So sind uns
auch die marschierenden Kolonnen der deutschen
Arbeitsmänner in kurzen Jahren zur Selbstver¬
ständlichkeit geworden . Aber wir müssen einmal
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innehallen , wenn sie „mit Hacke und Schaufel
und Spaten in die Zukunft hineinmarschieren ",
jawohl in die Zukunft . Denn diese Tausende und
Abertausende von Spaten in kräftiger Mannes¬
hand schaffen Zukunftssaat auf Zukunftsland . In
Schlick. Oedland und Moor steht der Mann mit
dem Spaten , und jeder Stich in den Boden ist
Arbeit für Deutschland. Geröllfelder , trostlos
in ihrer Unfruchtbarkeil . Sumpfiandschaft , nie
dazu gedacht, jemals Korn zu tragen , Brachfel¬
der . die nie die Hoffnung auf geringsten Ertrag
aufkommen ließen , sie werden Bauland der Zu¬
kunft unler ihrer starken Hand , die den Spaten
>ührt. Es will Lenz werden . Wir gehen in
unsere (Härten , wir qehen zu unseren Beeten,
wir ergreifen selbst den Spaten . Er macht uns
den Lenz lieb , den Sommer fruchtbar , den Herbst
erntereich : heiliges Gerät der Deutschen, das
mit dem Land auch das Volk umpflügte , das den
Frieden will , weil es die Arbeit liebt.

Glückauf deutsches Baue«!
Mit dem März beginnt das neue Erntejahr,

und all unsere Hoffnung wendet sich der Arbeit
unserer Bauern zu. Wir wissen, wie der Erfolg
dieser unermüdlichen Arbeit vom Walten des
Wettergottes abhängig ist, wie alle Mühe in
der Bereitung des Saatfeldes , alle Sorgfalt in
der Auswahl des Staatgutes umsonst sein kann.
Ein Hagel kann alles vernichten , ein Sturm
alle Frucht knicken. Auch der März kann viel ver¬
derben . Die reiche Schneedecke des Januar hat
den Saaten wohlgetan : der Erundwasserstand
wird gut sein. Nun soll ein trockener März fol¬
gen. Denn für die Feldbestellung ist genügende
Trockenheit Vorbedingung , und wir wissen ja,
daß jedes Pfund Märzenstaub einen Taler wert
sein soll. Wir haben uns in diesen Jahren
deutschen Kampfes um Nahrungsfreiheit daran
gewöhnt , auf die Arbeit unserer Bauern dank¬
bar zu blicken. Wir wissen, daß von seinem ver¬
antwortungsvollen Wirken der Erfolg vieler
Maßnahmen , die dem deutschen Aufbau dienen,
abhängig ist. Deshalb betrachten wir jetzt mit
anderen Augen das grüne Saatbeet , das - ohne
auszufrieren — durch den Winter kam, beobach¬
ten das Wachstum , schreiten glücklich durch die
wogenden Aehrenfelder und reden von „unserer"
Ernte , feiern „unfern " Erntedank . Der Bauer
ist mit seinem Schaffen allen deutschen Men¬
schen ganz nahe gerückt, und wenn in diesen
Märztagen die Arbeit draußen auf dem Feld
beginnt , so sind wir es alle , die dieser Saat
reichste Ernte wünschen, um des Bauern willen,
aber auch um unserer selbst willen , weil alle
unsere Blicke auf das ganze qroße deutsche Va¬
terland und seine Wahrheit gerichtet sind.

Heldengedenksoier
Pfrondorf . Der Heldengedenktag für unsere

Gefallenen wurde wie alljährlich , in feierlicher
Weise begangen . Die Kriegerkameradschaft mar¬
schierte mit dem Liederkranz geschlossen zur
kirchlichen Feier . Nach dem Gottesdienst nahmen
beide Vereins Aufstellung vor der Kriegergedenk¬
tafel . Der Liederkranz eröffneie die Feier mit
einem passenden Thor , worauf Kriegerkamerad¬
schaftsführer Bürgermeister Huber  die Gedenk¬
rede hielt und im Namen beider Vereine einen
Kranz an der Gedenktafel niederlegte . Mit dem
Lied vom guten Kameraden endete die schlichte
Feier.

Den toten Helden und Großdeutschland
Mötzingen. Die Ortsgruppe gedachte in einer

weihevollen Feier der toten Helden des Welt¬
krieges in der hiesigen Gemeinde . Das Lied
des Gesangvereins „Nun schweige jeder von
seinem Leid" leitete die Gedenkstunde ein . Da¬
rauf wies ein SA .-Kamerad darauf hin , daß wir
in einem weltgeschichtlichen Augenblick die Feier
begehen, denn trotz Friedensdiktat . Neid und
Mißgunst einer anderen Welt , haben sich Deut¬

sche alten Deutschen gefunden . Ueber Oesterreich
der alten deutschen Ostmark, weht heute das
Hakenkreuz. So grüßen wir denn in dieser
Stunde auch die deutschen Brüder in Oesterreich,
die sich nun anschicken, ins Reich heimzukehren,
sowie auch den Füührer , der selbst im eigenen
Leben die Nöte und Leiden der Grenzbevölke¬
rung erfahren hatte . Im weiteren Verlauf wur¬
den von einigen SA .-Kameraden in eindringlich
mahnenden Worten der tiefe Sinn des Helden¬
todes den Anwesenden vor Augen geführt . Sicht¬
lich ergriffen vernahmen die Zuhörer die Klänge
des vom Gesangverein vorgetragenen Liedes
„Morgenrot ". Unter Trommelwirbel wurden die
Namen der Gefallenen verlesen , worauf durch
den Führer der Kriegerkameravschaft eine feier¬
liche Kranzniederlegung erfolgte . Mit dem Ge¬
sang „Ein junges Volk steht auf " fand die wür¬
dige Feier ihr Ende.

Pforzheim, 16. März. (Den Verletz » n-
gen erlegen .) Der dreijährige Knabe,
der, wie gemeldet, auf der Westlichen von einem
Straßenbahnwagen augefahren und schwer ver.
letzt worden war , ist im Krankenhaus seinen
Verletzungen erlege». Es handelt sich um das
Söhnchen Helmut des Bierbrauers Bul-
l i n g e r.

Bei der Waldbrandbekämpsung im Rauch
erstickt

Vom Schwarzwald, 16. März. Das Abbren-
uen von Hecken und Gestrüpp, das gerade jetzt
in der gegenwärtigen Trockenperidoeerhöhte
Gefahr mit sich bringt, hat an der Straße von
Wembach nach Böllen in der Nähe von Schö¬
nau einen WaIdbrand  hervorgerufen , bei
dessen Bekämpfung ein älterer Mann den Tod
fand.

Ein Schönauer Landwirt war mit Hilfe
eines bei ihm bediensteten 65 Jahre alten
Knechtes namens Müller  damit beschäftigt,
trotz des bestehenden Verbots Gras und (He-
strüpp am Wegraiu abzubrennen. Ehe es die
beiden Männer verhindern konnten, hatten die
Flammen sich aber weiter gefressen und einen
nahen Fichtenhochwald, der der Gemeinde
Schönau gehört, bedroht. In höchster Not hol¬
ten die beiden aus dem nahen Wembach meh¬
rere Leute zu Hilfe.  Mit vereinten Kräften
ging man daran , den Brand auf seinen Herd
;u beschränken. Leider gelang ihnen dies nur
zu einem Teil, denn die Flammen erfaßten
den Hochwald und richteten dort beträchtlichen
Schaden an. Die ungemein starke Rauchent¬
wicklung erschwerte die Brandbekämpfung
außerordentlich. Als man nach Müller sehen
wollte, fand man ihn tot am Boden liegend
auf. Der alte Knecht hatte sich indemRanch
;u weit vorgewagt  und wurde allem
Anschein nach von dem Erstickungstod
betroffen.

Ausländsdeutsche Madel bei Goebbels
Berlin , 16. März. Zwanzig auslandsdeutsche

Mädels wurden am Dienstagmittag von
Reichsmiuister Dr . Goebbels  empfangen.
Von ihrer Führerin wurden die einzelnen
Mädels namentlich dem Minister vorgestellk,
wobei sie die verschiedenen Länder ihrer Hei¬
mat nannten : Litauen, Estland, Jugoslawien,
Brasilien, Polen und Rumänien . Eine große
Freude bereitete der Minister den auslands¬
deutschen Mädels dadurch, daß er ihnen Ge¬
legenheit gab, die Meistersingerauf-
führung  im Deutschen Opernhaus zu be¬
sticken.

Genickschüsse in Moskau vollzogen
Moskau, 16. März . Soeben wird amtlich mit¬

geteilt. daß die Hinrichtung der 18 im Mos¬
kauer Prozeß zum Tode verurteilten ehemaligen
Sowjetgewaltigen vollzogen  worden ist. Un¬
ter den Hingerichteten befinden sich der frühere
kommunistische Partei - und Kominternführer
Buckarin . die trüberen Volkskommissare Rvkow.

Schwarzes Bretl

Deutsche Arbeitsfront , Kreisvertriebsstelle Hirsau
Wir haben in letzter Zeit sestgestellt, daß die

Abrechnungen für „Ärbeitertum und Aufbau " recht
unpünktlich erfolgten , weshalb wir nochmals da¬
rauf Hinweisen, das bis zum 25. jeden Monats
unbedingt der Gesamtbetrag auf Girokonto 97
der Kreissparkasse Ealw eiubezahlt sein muß.
Bei späterer Einzahlung muß der Bruttobetrag
bezahlt werden , es dürfen also dann keine Ver¬
triebsspesen in Abzug gebracht werden.

Deutsche Arbeitsfront , Kreiswaltung Hirsau
Wir weisen nochmals auf die pünktliche Ein¬

haltung der Melbetermine laut Rundschreiben
vom 3. bezw. 8. März hin . Bei der Meldung des
Mitarbeiterstabes der Ortswaltungen müssen
auch sämtliche Blockobmänner gemeldet werden . '

s » Z . .tll -. IH . j

Fähnlein 21/101 Nagold
Die Sportdienstgruppe A (Jzg . 3 und 1) tritt

um 19 Uhr an , Sportdienstgruppe V (Jzg . 1
und 2) am Freitag 19 Uhr . Es ist die letzte
Gelegenheit , in die Sporrdienstgruppen ausge¬
nommen zu werden . Fähnleinsührer.

BdM . Mädelgruppe 21
Heute abend fällt der Sport aus , dafür ist

Heimabend  am Roten Schulhaus . Antre¬
ten in tadelloser Uniform 20 Uhr daselbst. Ent¬
schuldigungen werden nicht angenommen . Rest¬
liche Märzbeiträge mitbringen.

Führerin der Mädelgruppe.

,/u Reichslustschuhbund
„Abteilung Frau"

Es kommen heule abend pünktlich
um 19.30  Uhr all Sachbearbeite-
linnen des RLO, ZI! einer kurzen
Besprechung in das Geschäfts¬

zimmer des Neicktzluilschutzbmde» in derBahnhof-
stroße(Malei Meister stä om.

Zagvda. Aosengvlz. stivaneiv Tscheriww. Grinko.
die stellvertretenden Volkskommissareüreitinski.
Svlenski und Subarvw. die ParteisekretäreJkra-
mow und Seharangvwitsch der Präsident des
Usbekischen Volkskoinimnarenrate?-. Ehodschajew.
der Sekretär Jagvdas Bniaiww der Sekretär
Kuibyschews Marimow der Sekretär des Schrift¬
stellers Gorki ürjnlichkoiv und die Aerzie Lewin
und Kasakow.

WtrbMürim über Amerika
Zahllose Gebäude zerstört — Bisher 28 Tote

Ncuhork, 16. März . Ein großer Teil der
Bundesstaaten Alabama . Mississippi. Ten¬
nessee. Arcansas , Missouri und Illinois
wurden am Dienstag von Wirbelstürmen
beimgesucht. die großen Schaden anrrchteten.
Hunderte vo„ Wohnhäusern und zahlreiche
andere Gebäude, darunter Kirchen. Schul-
hanser usw.. wurden zerstört. Die Telegra¬
phen- und Telephonverbindungen sind unter¬
brochen. Bisher wurden 28 Leichen gebor¬
gen. davon 7 allein in Bellville (Illinois ).
Biele Personen wurden verletzt. Die Gewalt
der Stürme war so groß, daß der Tornado,
der über die Stadt Belleville hinging , in we¬
nigen Sekunden eine hundert Meter breite
Gasse riß , in der alles dem Erdboden gleich¬
gemacht wurde. Augenzeugenberichten zufolge
näherte sich die Windhose der Stadt mit
einem Geräusch mehrerer vorbeidonnernder
Güterzüge.

20 Todesopfer in Bengalen
Bei einem schweren Wirbelstnrm in Ben¬

galen  wurden insgesamt 20 Personen ge¬
tötet und 100 verletzt.

„Unsere Freunäschaft steht über Formalitäten"
ver Führer empfängt äen Vertreter äes „Popolo ä'Nalia"

Mailand , 16. März. „Popolo d'Jtalia " ver¬
öffentlicht auf der Titelseite den Inhalt einer
Unterredung, die Adolf Hitler unmittelbar vor
dem Beginn der großen militärischen Kund¬
gebung auf deni Ring dem Wiener Bericht¬
erstatter dieses Blattes , Filippo Bojano,
gewährt hat. Ter Führer , so berichtet das
Blatt , begann mit strahlendem Blick sofort mit
Filippo Bojano, der vom Prinzen Philipp von
Hessen begleitet war, von Italic » und seiner
Haltung zu sprechen, indem er auch die in
feinein"Telegramm au Mussolini bereits zum
Ausdruck gebrachten Gedanken ausführlicher
wiederholte.

„Glauben Sie mir", so sagte der Führer zu
Bojano, „ich werde esunterkeinen Um¬
ständen m eh r .vergessen,  was Italien
getan hat. Das ganze deutsche Volk — hierbei
machte er eine Handbewegung, als ob er die
Gesamtheit der Deutschen von der Ostsee bis
zur Donau zusammenschlietzen wollte — wird
niemals vergessen, was Mussolini und Italien
getan haben. Unsere Freundschaft
steht ü ber allen Formalitäten.  Die
Achse ist stark und fest, mehr denn jemals."

Und dann, nach einer kurzen Pause, fügte
der Führer hinzu: „Wir sind bereit, euch
unsere Freundschaft und Dank¬
barkeit zu zeigen,  wenn Italien sie
eines Tages benötigen sollte."

Dann ging der Führer mit treffenden Wor-
leu auf Oesterreich über, wobei er, so sagte
Bojano, folgende Worte fand: „Dieses Volk
von Oesterreich fühlte den inneren Drang , mit
Deutschland vereint zu sein. Haben Sie gesehen»
wie es auf unser Kommen reagiert hat?
Haben Sie die Begeisterung ge¬
sehen?  Das österreichische Volk wurde lange
von einer Haudvoll Männer getäuscht und
unterdrückt." Bojano schließt seinen Bericht
über die Begegnung mit dem Führer mit dem
Ausdruck seiner verstärkten Ueberzeugung, daß
diese Tage tatsächlich äußerst bedeutungs¬
voll für die freundschaftlichen
Beziehungen  zwischen Italien und
Deutschland sind. Noch sei nicht Zeit gewesen,
das Gewicht und die Tragweite der Taffachen
zu übersehen und die Ziele abzuschätzen, die
diesen tiefgreifenden Wandel Oesterreichs be¬
gleitet hätten, denn er sei zu schnell gekommen.
Sicher aber sei, daß 75 Millionen Deutsche
in diesem Augenblick mit brausender Begeiste¬
rung den Führer des Reiches Adolf Hitler
begrüßen. Was geschehen sei, sei von außer¬
gewöhnlichem Wert für die Zukunft des deut¬
schen Volkes und für seine Beziehungen der
engen Freundschaft und Zusammenarbeit mit
Italien und schließlich für Europa und den
Frieden. Das Volk in Oesterreick babe einen
Führer gefunden, der vom . Fanatismus für
die Ideale und für die.gerechten Ziele beseelt
sei.
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19W . 179 899 - 1938 . 451942
Stuttgarts Einwohnerzahl

verzweieinhalbsacht
Stuttgart , 16. März . Soeben gibt die Stadt

Stuttgart unter dem Titel ..Die Stadtder Ausländsdeutschen Stutt¬
gart im Jahre 1937"  ihren Jahres-
bericht für 1937 heraus , der ein eindrucks¬
volles Bild von der Entwicklung der Landes¬
hauptstadt und von der Arbeit der Stadt¬
verwaltung im vergangenen Jahr vermit¬
telt . Aus dem dem Jahresbericht angefügten
umfangreichen statistischen Material ist u . a.
zu erwähnen , -atz die Einwohnerzahl der
Stadt Stuttgart sich seit I960 rund verzwei-
einhalbfacht hat . Sie betrug am 1. Dezember
19VV 176 699. am I. Januar 1938 451 942.

Vesör-eruimn bei-er Wehrmacht
Stuttgart , 16. März . Der Wh rer und

Reichskanzler hat mit Wirkung vom 1. März
befördert : Zum Generalleutnant den Gene¬
ralmajor Hansen,  Kommandeur der 25.
Division ; zu Generalmajoren die Obersten
Suttner,  Kommandeur des Jnf .-Negt . 56,
und Fischer von Weikersthal,  Ches
des Generalstabes des V. Armeekorps ; zum
Oberst (E) den Oberstleutnant (E) Frei-
Herrn Varnbüler von und zu
Hemmin gen.  Kommandeur des Wehr,bezirks Rottweil.

Maul- und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist in Pohpen-Weiler (Kreis Ludwigsburg) uud in Bret-tach (Kreis Neckars»!!») erloschen . NeuauS gebrochen ist die Seuche in Bitten¬feld (Kreis Waiblingen) im Gehöft des Land¬wirts und Farrenhalters Eugen Pfleiderer.

Vom Lastauto ln den Neckar gestürzt
11 ige ii veriebt cker H8 - P resse

c. Nürtingen , >6. März . Am Mittwochvor-
mittag ereignete sich hier ein eigenartigerUnfall. Ein hoch mit He» beladenes Last¬
auto  ans Grvtzinge» wollte in der Links¬kurve auf die Ncckarbrückc einbiegen. Da zuder Fuhr kein Spannseil benutzt war . kamdas Heu nach rechts zum Abrutschen und die
beiden Begleiter , die auf dem -Heu Hitzenwurden in ho h e in B o g en in de nR e cka r g e w v r f e n. Wätzrend der eine der
Beifahrer , der i» das Wasser fiel, mit dem
Schrecken davonkam. mutzte der andere , der
auf dem trockenen Ufer landete, in schwer
verletztem  I n st a » d in das Plochinger
Krankenhaus verbracht werden.

Gestorbene : Rosa Ungemach geb. Schönhardt.57 I ., Calw / Prof . Dr . Hugo Leo Gokel,19 I .. F r e u d e n st a d t-Waldshut.

wirck ckas Letter?
Wetterbericht de» ReiSSwetlerdiciiste»AuSaaveort Stuttaart

Au-aeaeben Mittwoch, 1k. MSr,. St.W Mir
Boraussichtliche Witterung für Donners

lag : Zeitweise bewölkt , aber keine nennens¬
werten Niederschläge , tagsüber freundlich,
bei Winden um West mild , erst später leich¬
ter Temperaturrückgang.

Voraussichtliche Witterung sür Freitag:
Nicht ganz beständig , aber zeitweise anshcst
ternd , vorwiegend trocken,

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für drn
gesamten Inhalt einschlietzlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
D.A. II. 38. : 2841

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig
Unsere heutige Nummer umfasst 8 Seiten

Erkältungen in der Aebergangszeit
soll man nicht vernachlässigen. Der häufig krasse Witterungs¬
wechsel macht nicht abgehärtete Naturen leicht anfällig . Deshalbbeuge man rechtzeitg vor und wende sofort bei den ersten Anzei¬
chen wie Frösteln , beginnendem Husten, Schnupfen und Heiser¬keit folgendes Rezept an;

„Je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker in einerTasse gut umrühren , kochendes Wasser hinzugietzen und zwei
dieser Portionen möglichst heitz vor dem Schlafengehen trinken
(Kinder halb so stark). Zur Nachkur nehme man noch einige Tagedie halbe Menge ."

Verlangen Sie also noch heute Klostenfrau -Melissengeist beiIhrem Apotheker oder Drogisten ; nur echt in der blauen Origi¬nal -Packung mit den drei Nonnen . Preise NM . —.99, 1.65, 2.89.

MW -MM
u s v o r o
Nur heute Donnerstag » » »» »» »» >»16.30 und

20.09 Uhr Mit Beiprogramm 371(Famrlren-
vorstellung ) Kinder 20 Pfennig , Erwachsene SO Pfennig.

Wildberg/Emmingen

Hochzeits - Einladung
Wir beehren uns hiermit , Verwandte, Freunde undBekannte zu unserer am

Samstag , den 19 . März 1938
im Gasthaus z. „ Hirsch " in Wildberg stattfinden¬den Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Fritz Steimle
Schreiner , Sohn des Friedrich Steimle , Schreiner¬meister in Wildberg

Klara Maser
Tochter des Johannes Maser , Schreinermeister inEmmingen

Kirchliche Trauung um 13.00 Uhr in Wildberg
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬nehmen zu wollen 667 1

_I

Mötzingen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit , Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 19. M ä r z 19L8
stattfindenden Hochzeits - Feier in das Gasth . zum
„Rößle ' in Mötzingen  freundlichst einzuladen

Heinrich Harr 675
Sohn des Gottlleb Harr , Fuhrmann und Gemeinderat

Elise Luginsland
Tochter des Wilhelm Luginsland , Zimmermeister undSägewerksbesitzer

Kirchliche Trauung  12 Uhr
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmenzu wollen

MI ,

t - lSIUlS I-ISIUl
stcsis 20 pkg.
2ci babsci bsi

blsaoick , icksrktstrssss 14, ^scaccit 429
NL. Dress Kummer sutbillt
Interesss - to 8Uüer vaw 0- attvtwo Vsttnekd

8cIiietInAen, cten 16. lVlörr 1938

? olle8 - ^ nreiZe
leilnedmeliäen Verwandten, ksteuncken unck Lekannten die
traurige Î ackriclit, ässs unsere liebe lVlutter, Lcbvviexer-mutter unck Orossmutter

kAbM» ksMMlieM
geb. KlMmwl

beute trüb -/ 7̂ Obr nack langem , sckvveren beiden im Mer
von 67 ckakren rur IsnA er8eknten l ûke ein^eken ciurkte.

In tieler Drauer:
vie eLk Kinder
mit 24 Lnkeln

6eer <jj§unA iinciet am ?reitg§ 14 Obr 8tutt.

671

680 Sulz , den 17. März 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahmebeim Heimgang unseres lieben Vaters

Gottlob Hörruim
Ziegler

für die zahlreiche Trauerbegleitung von hierund auswärts , die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , den erhebenden Gesang des Kirchen-chors und die schönen Kranzspenden , sagen herz¬lichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Stundenlang mußte
jedesmal das stark verölte und

zäh-verschmutzte Arbeitszeug
^ ihres Mannes gebürstet und

gerieben werden. —Gab's da
nichts Einfacheres? —Da hörte

sie eines Tages van irel, dessen
Reinigungskraft sie schon selber

an vielen anderen Dingen aus.
probiert hatte. Und—is-ii half

auch hier! Durch einfaches Ein ,
weichen in heißem itSl-Master

über Nacht Und Nachfolgen
des kurzes Kochen in einer

frischen ikStkösung hatte sie
auf billigstem Wege einen

großartigen Wascherfolg>
Digea öl»übrige« scĥ,

-ah Lkch«i»sobillige»»b
vorzügliche» Lei»igo»g».

mMÄfür verSltean- stark
Verschmutztehäabe iß?

Nagold , 18. März 1938 j

Danksagung
Für alle Liebe, welche
unser lieber Bruder und
Onkel

UM AM
bei seinem Heimgang
erfahren durste, sagen
herzlichen Dank ^ ,

die trauernden
Hinterbliebenen.

Wegen Wegzug habe noch ab-
zugebtn : 674

4 neue Suttevschueid-
maschine (K »f m >rnv ),

ü MSHmessevfchlLkfftekn
4 Düngevstvenev,
1 rvasthkessel «>2.> Liter ),
1 ädandsivobbindev,
4 Nvennholr - ^ veisfSse
4 Bandsäge,
1 Vvüekenwaage,
1 Banchevumve,
1 rkaMvvwe,
4 TaseMaviee,
ü BtNd (^7 Wochen trächtig,

angewöhnt)
MH. Mühlelse«. Rohrdors.

Mackensen
VnrftM- Außeichnungm
des GeneralfeldmarschaNo aus Kriegund Frieden. Bearbeit«! und mir ge¬
schichtlichem Begleittext versehen vss
Wolfgang Foerster. Oberstleutnant«. D .,
Präsident der Ariegsgeschichtlichen For
schungsanstalt des Heeres, Potsdam^4cÄ Seiten mit i9 Bildtafeln , i Ori«
mnaibriefabdruck und 12 Kartens kizzen.5n Ganzleinen gebunden S,6o AM.

Vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser . Nagold

Voss KK10.75 Voss kick1.49

Heute (Donnerstag ) abend
,9 .30 Uhr im Festsaal des
Seminars 683

Hausmusik-Kbenä
Mnsik sür Klavier , Block¬
flöte und Singstimme . Um
freiwillige Gaben zur Deckung
der Unkosten wird gebeten.

Freiwillige Versteigere
Samstag,  den 19. März,

14 Ahr, kommt im Gasthaus z.
.Krone ' verschiedener entbehr¬
licher Hausrat , 2 Schreibtische
1 Biiaerschrank, 1 größerer
Wäsche- und Kleiderschrauk,
verschiedene Sessel . Stühle
und Kleinwöbel zum Verlaus
Frau E. Nlmer, Nagold

Moltkeitraße >5. xgi

2 freundlich möbl. sonnigeZimmer
mit 3 Betten auf l . April gesucht
(mit Gartenbenützung oder Liege¬
wiese bevorzugt ). Preisang . unt.
Nr . 682 . an den „Gesellschafter'

Guterhaltener 685

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter
Nr. 686 an den „Gesellschafter'

i .vii «»->.« p -i,,. 3asiOM La dadaal

ZKK -LM

Verkaufe ein jähriges

M
Röhm z. Linde

68 Emmingen

2Einstell-
Schweine

zusammen ca. 2,70 Ztr . schwer
verkauft 679

Ioh . Rothfuß, Zimmerm.
Rotfelden

Latz der Anzeige ihm Laus

, HrutekeineSinastunde,
i 'o M U"» da »ür nächsten Dann»
! » WMff " erStag (24. 3.) 20.I5

Ge ^amtprobe
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Oie Welt in wenigen Zeilen
Reue Suteriberg-Srabltütte ln MM

kigenbsrielii cl« e öi 8 - ? r e 8 8 »
ckv. Mainz , 15. März . Im Hinblick aus

das Gutenbergjahr 1940, in dem Deutsch¬
land das 500jährige Jubiläum der Erfin¬
dung der Buchdrnckerknnst feiern wird , hat
Mainz als die Hauptwirkungsstätte Guten-
bergs beschlossen, dem großen Meister eine
neue würdige Grabstätte zu schassen. Die
Stadt hat einen Wettbewerb  ausge¬
schrieben, »in geeignete Entwürfe zu erlan-
-» «. Die Grabstätte soll in unmittelbarer
Nähe des Domes und des Gutenbergdenk¬
mals entstehen, und zwar dort , wo früher
die 1742 niedergelegte Franziskanerkirche-
Vie Grabeskirche Gutenbergs , gestanden hat.

Römische-lumen als Lorten
Der „Kuchenbaumeistcr" von Aschaffenburg

1- i g e n b e ii c I, t <1a r X 8 - ? r e 8 s e
ckv. Aschaffenburg, 15. März . Als zwar

wunderliche, doch erstaunliche Leistungen
eines schasfenssrohen, phantasievollen Hand-
werkers bewahrt das Spessart -Museum die
Erzeugnisse eines Meisters, der dort um 1800
als Hoskonditor lebte. Karl M a y, also ein
Namensvetter des berühmten Schriftstellers,
der ans andere Weise mit großer Phantasie
begabt war , schuf für die fürstliche Tafel
allerlei Torten , denen er die Form altrömi¬
scher Tempel, Kastelle, Brücken, Ruinen
usw. gab. Er schnitzte die Bauten ans Kork,
legte um die Gebilde kuust- und fachgerecht
Zuckerguß und Teig und lieferte seine Kunst¬
werke nüt frohem « tolz im Schlosse ab. Als
er mit seinen Werken Anerkennung gefunden
batte , setzte der „Kuchenbanmeister von
Aschasfenburg" allen Ehrgeiz darein , immer
kunstvollere und umfangreichere Tvrten-
bauten zu schaffen.

Annähernd fünfzig Gebilde  ans
seiner Hand sind bis auf den heutigen Tag
in Aschasfenburg erhalten geblieben. Sie
stehen in dem Mufenm unter Glas in großen
Schaukästen eines Sonderraumes . Da ist
der Triumphbogen des Drusus . das Colos¬
seum, der Tempel der Venus und Noma in
Rom, die großartig -feierliche Constantins-
Basilika zu Rom, der Reit des Castor-Tem-
Pels, die Brücke mit Kastell Ponte Nomen-
tanv , das Kastell Aquamarcia . Später wurde
Karl Mah auch zu einem richtigen Baumei¬
ster und kam selbst auch einmal nach Rom,
wo er in Wirklichkeit  iah . was er in
Kork und Teig einst geschaffen hatte

Radler-Sternfahrt nach Breslau
Breslau , 15. März . Aus Anlaß des Deut-

scheu Turn - und Sportfestes , das vom 24.
bis 31. Juli Hunderttausende von Turnern
und Sportleuten aus aller Welt in Breslau
zusammenführen wird , veranstaltet der
Deutsche Radfahrer - Verband
eine Sternfahrt,  an der zahlreiche aus¬

landsdeutsche Radfahrer teilnehmen werden.
Nach der Ausschreibung ist für Männer eine
Mindestleistung von 100 Kilome-
tern,  für Frauen eine solche von 75 Kilo¬metern Vvrgeschrieben, die unmittelbar vor
BreSlau mit dem Rad zurückzulegen sind.
Bis zu dem 100 bezw. 75 Kilometer von
BreSlau entfernten Ausgangspunkt dieser
Radfahrt kann auch die Eisenbahn benutzt
werden. Für jeden Sternfahrer ist der Besitz
einer Festteilnehmerkarte nötig . Wer die Be¬
dingungen erfüllt , erhält die Plakette des
Deutschen Turn - und Sportfestes . Die Teil-
nehmer müssen sich so einrichten, daß sie bis
zum 30. Juli . 24 Uhr. in Breslau sind.

im Mre
MksomnimkM aus dem Mein
Düsseldorf , 15. März . Am 14. März waren

100 Jahre seit dem Beginn des ersten fahr¬
planmäßigen Personenverkehrs auf dem
Rheinstrom verflossen. Am 14. März 1938,
nachts 12 Uhr, fuhr das erste Dampfschiff
der Tampfschiffahrtsgesellschaft für den Nie-
der- und Mittelrhein in Düsseldorf in regel¬
mäßiger Fahrt von Düsseldorf nach
Mainz.  Für diese Strecke wurden die bei¬
den Dampfschiffe „Herzog von Nassau" (das
bis 1902 in Dienst stand) und die „Erbgroß¬
herzogin von Hessen" (1892 verkauft) einge-
setzt. Sie brauchten für die Strecke Düssel¬
dorf-Mainz mehr als zwei Tage,  in
umgekehrter Richtung 13 Stunden.»
Halle des Handwerks ans der Kölner Messe

Ans der Kölner F r n h j a h r s m esf e
(20. bis 22. März) wird das deutsche Handwerk
mit einer eigenen Schau deutscher Werkstoffe ver¬
treten sei» die in einer eigenen„Halle des Hand¬
werks" gezeigt wird. Sie solln. a. einen Ueberblicküber die Werkstvffumstellungeu in den verschiede¬
nen Handwerksuveigen geben

-Ickoltz

-

Deutsche Soldaten in Salzburg
Ein Schnappschuß von dem Einmarsch deutscher Truppen in Salzburg . Wie übeialt , wurden hierdie deutschen Truppen von der Bevölkerung mit Jubel und Begeisterung empfangen.

Kartenskizze von dem Herzen Wiens mit der
Darstellung des Hotels Imperial , in dem der
Fübrer Aufenthalt genommen hat Links der
Heldenplatz, der am Dienstag im Mittelpunkt
der erhebenden Veranstaltungen stand.

Sie Aeutsch-Sesterreicher
feiern die Seimkehr zum Reich
Stuttgart , 16. März. Die am Montagabend

von der Gebietsleitung Südwest und der Orts¬
gruppe Stuttgart des Hilfsbundes der Deutsch¬
österreicher im vollbesetzten Wullesaal ver¬
anstaltete Dankes - und Siegeskund¬
gebung  war ein kleines, aber getreues Spie¬
gelbild von der überströmenden Freude und
dem unfaßbaren Glück, die in den letzten Tagen
mit der Heimkehr des deutschen Oesterreich zum
Reich über die Deutschen in aller Welt herein¬
gebrochen sind. In seiner Begrüßungsrede, in
der er die ans allen Kreisen der Bevölkerung
herbeigeeilten Volksgenossen, unter ihnen n. a.
Gauschatzmeister Vogt  als Vertreter des ver¬
hinderten Gauleiters und Reichsstatchalters,
ferner Abordnungen der einzelnen Ortsgrup¬
pen der NSDAP ., der Wachstandarte Feld-
herrnhalle und der übrigen Parteisormationen,
willkommen hieß, kam der stellvertretende Ge¬
bietsleiter Südwest des Hilfsbunds der Deutsch-
österreicher, Pg . Weber,  auf die große welt¬
geschichtliche Bedeutung dieser Tage zu sprechen.

In mitreißenden, begeisternden Ausführun¬

gen entwarf dann der Hauptredner des Abends,
Gauamtsleiter Haintz  aus Berlin, Mit-
begründer und ehemaliger Landespressecb.s der
NSDAP, in Oesterreich, ein Bild von den An¬
fängen des Kampfes der Bewegungi» Ocher-

Adolf Hitlers Triumphfahrt durch das begeisterte Wien
Am Montag nachmittag hielt der Führer und Reichskanzler in Wien einen triumphalen Ein -ug, wie er noch von keinem Staatsmann erlebt wurde. BieleHunderttausende umsäumten die Straßen und empfingen Adolf Httier geradezu mit einem Orkan von Jubelrufen . Unser Bild gibt einen Eindruck vonder ungeheuren Freude, die die Stadt an der Donau erfaßt hatte, als der Wagen des Führers durch die Stadt fuhr. (3 Scherl -Bilderdienst-M .).

reich um der Macht bis zum heutigen Tag.
Heute wissen wir , so schloß Gauamrsleüer
Haintz seine immer wieder von Beifallsstürmen

, unterbrochenen Ausführungen , daß das demsche
Volt Oesterreichs zu uns gehört, daß Deurstb-
Oesterreich ein Stück des großen denucheu
Vaterlandes ist. Heute hat sich der Traun , des
ganzen Volkes erfüllt, und so soll es immer

, bleiben. Unser einziges B e ke u n i n , s
- in diesen herrlichen Tagen ist das, immer und
j immer wieder Streiter zu sein für d a s g r o ß,
f d euts  che Rei  ch Ado lf Hi tlc  r s in aller

Lun gleit. Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
j unsere Heimat Groß-Tcutschland und den
! Führer , sowie mit den gemeinsam gesungenen
! Naüonalliedern wurde die erhebende Knud-
j gebnng beschlossen.

! Gruß aus dem deutschen Wen
i Stuttgart , 15. März . Der Bürgermeister
! der Stadt Wien, Neubacher,  und di«
! Vizebürgermeister Richter und Kozich haben
i an Oberbürgermeister Dr . Strölin folgendes
i Telegramm gerichtet:
s „Die nationalsozialistisch« Führung der Stadt
! Wien grüßt aus dem Jubel deS Fiihrerbesuches
i den Oberbürgermeister der Stadt der Auslandk-
i deutschen."

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat an
! die Stadtverwaltung Wien folgendes Ant-
! worttelegramm gesandt:

„Von Freud« und Glück erfüllt über die «r-j lösende Tat des Führers danke ich Ihnen und
i de» Herren Vizebürgermeistern Richter und Ko¬

zich für die mir übermittelten Grüße und er¬
widere dies» aufs herzlichste. Im Namen der
Stadt der Ausländsdeutschen wünsche ich un-c-
ren österreichischenVolksgenossen, besonders aber
der alten Neichshauptstadt Wien, unter national¬
sozialistischer Führung von Herzen eine gute
Zukunft. Heil Hitler ! Strölin , Oberbürgermeister."

Vg. Friedrich Schmidt als Trauzeuge
Crailsheim, 15. März. Die Hochzeitsfeier von

Pg . Hermann Reinhardt  mit Fräulein
Hildegard Bauer  war Anlaß zu freudiger
Milfeier der gesamten Partei . Eine besondere
Freude bedeutete es für Pg . Reinhardt, daß

I es sich der Leiter des Hauptschulungsamtes der
NSDAP ., stellvertretender Gauleiter Friedrich
Schmidt,  nicht hatte nehmen lasten, der
Trauung seines alten Kampfgenossen und frü¬
heren Kreisleiters als Trauzeuge beizuwohnen.
Nach der standesamtlichenTrauung ergriff der
Leiter des Hauptschulnngsamtes Friedrich
Schmidt noch das Wort, um in eindringlichen,
von tiefem Ernst getragenen Ausführungen
über die Ehe aus nationalsozialistischerWelt¬
anschauung heraus zu sprechen. Er wies dabei
aus die hohe sittliche Verpflichtung deS einzel¬
nen gegenüber der Familie und darüber hin¬
aus auch gegenüber Sippe, Volk und Meich hin.

„Liebhaber" für SeldtMen
Friedrichshafen , 15. März . In einem hie¬

sigen Laden  sind in letzter Zeit mehrmals
Geldtaschen, einmal eine solche mit hundert
Reichsmark Inhalt , gestohlen worden , ohne
daß es zunächst gelang, den Täter zu ent-
decken. Nunmehr konnte festgestellt werden,
daß ein 83 Jahr « alter Bursche aus der
Nachbarschaft, der sich in dem Geschäft genau
auskannte , die Geldtaschen entwendete, wäh¬
rend er in dem Laden Einkäufe machte. Der
Dieb wurde fest genommen;  das gestoh-
lene Geld konnte zum größten Teil wieder
beigebracht  werden.
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Oer Mann , äer äen Volkswagen konstruiert
vr . Porsche unä sein Werk — Auch äer billigste wagen wirä 100 Kilometer leisten

Scharfe Zweiteilung äer Produktion
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Der Sonderberichterstatter K. G. von Stak,
kelberg  des Stuttgarter NS .-Kurier " hatteGeteaenüeir , sich niit Dr . Porsche, dem Konslruk-
teur oes Volkswagens zn unterhalten . Er schil¬dert nachstehend den Mann , der vom Führer
mit de; Verwirklichung eines unserer größtenMotorinerungSvrojekte betraut wurde.

Dem Namen nach kennt heute jedes Kind in
Deutschland Dr . Ferdinand Porsche,  den Stutt-
Harter Konstrukteur , den der Führer mit der
Schaffung des Volkswagens betraute und der
durch den Bau der bisherigen Renn - und Rekord-
wagen der Antv -llnivn schnell ein populärer
Mann wurde . ..Populär " ist dabei vielleicht ei»
ialsches Wort , denn jeder kennt zwar heute den
Namen Porsche , den Mensche » aber sieht man
kaum einmal bei öffentlichen Anlässen , denn der
Volkswagenkonstruktenr scheut nichts so sehr als
öffentliche Ehrungen oder Tam -Tam um seine
Person . Er hat eine last ängstliche Scheu vor
allem , was Oesientlichkeit heisst, ist fast über¬
trieben bescheiden und fühlt sich am wohlsten im
Hintergrund , dort , wo er ungestört seiner Arbeit
nachgehen kann . Vor einiger Zeit konnte man
ihn fast täglich auf der Berliner Auto-
schau  sehen . Er ging dort herum , sah sich dies
und das an , und wenn ihn ein kleiner Junge
nach etwas fragte , erklärte er ihm gerne eine
halbe Stunde lang alles , was er wissen wollte.
Und der Junge hatte dabei keine Ahnung , daß
er dem Mann gegenüberstand , der den Kraft¬
sahrzeugbau der Welt in der nächsten Zukunft
entscheidend beeinflussen wird und der schon ein
Menschenleben lang an der Entwicklung des Auto-
Mobilbaues maßgeblich beteiligt ist.

Mit dem Rechenschieber
auf den Rennbahnen

So still und unbemerkt , so bescheiden und nn-
aufdringlich hat Dr . Porsche während der lebten
Jahre auch auf den Rennbahnen Europas gestan¬
den — untrennbar verbunden mit seinem Rechen¬
schieber . Kaum einer der Zuschauer wird ge-
wußt haben , warum die Rennfahrer nach einer
gewonnenen Schlacht dem stillen Mann , mit dem
klugen , großen Kopf , dankbar die Hand schüttet-
len . Bei der Siegerehrung stand er irgendwo
im Hintergrund , als ob er gar nicht dazu ge¬
hörte , und wenn ihm einer gratulieren wollte,
dann zuckte er mit der Achsel, so, als ob er sagen
wollte : .Lbarum gratulieren Sie denn gerade
mir — was Hab denn ich für ein Verdienst . . ."
So ist er , dieser Dr . Porsche — so aber sammelte
er bei jedem Rennen immer neue Erfahrungen
und Erkenntnisse , zückte immer wieder den Rechen¬
schieber — notierte sich dies und das , und in sei-
nem Konstruktionsbüro in Stuttgart wurden
dann die Erfahrungen ausgewertel.
Dieses Konstruktionsbüro wuchs von Jahr zu
Fahr und wird gegenwärtig zu einer beachtlichen
Versuchsanstalt ausgebaut . Hier war sozusagen
der Schmclztiegel des Volkswagens und hier
wird an seiner Erprobung in ständiger Versuchs¬
arbeit weitergearbeitet.

Vorderradankrieb — vor 38 Jahren
- ..Tie Rennbahn  aber " , iagt Dr . Porsche , „ist
der Platz . aus dem man die besten Erfahrungen
sammeln kann , nnd wenn ich auch noch fr
wenig Zeit habe — auf der Rennbahn werde ich
darum weiter dabei sein , denn die Rennerei ge¬
hört eben dazu ! Gerade im Hinblick auf die Ver¬
soendung von Leichtstoffen nnd Einbau neuer deut¬
scher Materialien habe ich hier eine ganze Menge
lerne » können . . ."

Fünnindvierzig Jahre ist der heute dreiund-
lechzigjährige beim Ban . Er kam aus der Ele k-
trotechnik.  Als er seine ersten Versuchs mit
18 Jahren ani einem „Auto " machte , lief das
Ding die atemberaubende Geschwindigkeit von 2b
Stundenkilometer in der Spitze ! „Wenn ein stör - ,
kerer Wind ging , hat '8 einem den Motor ausge - ?
löscht !" 1900 hat dann Porsche auf der Pariser j
Weltausstellung »ein erstes Automobil ausgestellt . !
den Lohner -Porsche -Elektrowagen . Das Fahrzeug
hatte bereits Vorderradantrieb — vor 38 Jahren.

Auch Renne»  hat Dr . Porsche vor dem Krieg
bereits bestritten . „Wenn 's heute einmal ein Vete¬
ranenrennen , einen Kampf der alten Garde , gäbe,
ich wäE noch einmal dabei !" meint der Konstruk¬
teur . . . „1910 lief mein vierflhiger Wagen be-
reits eine Spitze von 148 Stundenkilometer !"

Der Berater der Rennställe
Dann kam der Krieg . — Dr . Porsche war mit

der technischen Leitung der Steyr - Werke  be¬auftragt nnd konstruierte Heeres - und Spezial¬
fahrzeuge für dieses größte österreichische Auto¬
mobilwerk . Auch nach dem Krieg brachte er bei
Steyr die ersten Personenwagenmodelle heraus —
bis er daun zu uns kam, schließlich bei der Auto-
Union  landete nnd heute für Mercedes
neben seinen Volkswagenaufgäben beratend tätig
ist, wobei übrigens der neue Mercedes -Rennwagen
nicht , wie man vielfach glaubt , von Dr . Porsche
konstruiert wurde , sondern unter Direktor Sai¬
lers Oberregie entstand.

Das ist in großen Stationen Tr . Porsches Weg
— wobei wir freilich viele wichtige Etappen , und
vor allem die Vielfalt seiner technischen und kon¬
struktiven Wege nicht aufgezeigt haben , denn das
würde ein ganzes Buch füllen , das den Titel „Ein
Leben im Dienste des Fortschritts " tragen könnte.
Immer aber kennzeichnete ein Grundsatz schon das
Leben dieses Konstrukteurs : Zuerst die Auf¬
gabe und im Hintergrund der Mensch Porsche.

Nicht nur billig , sondern auch schnell
Es find viele Probleme , die heute Dr . Porsche

zu meistern hat . Es ist verständlich , wenn er
dabei heute über den Volkswagen  noch
nichts sagen kann . „Der Wagen wird nicht nur
billig und nicht nur gering im Verbrauch , son¬
dern auch schnell und zuverlässig !", das ist die
einzige Aeußernng , die man in dieser Hinsicht
dem Konstrukteur vorläufig entlocken kann.

Dabei steht er die künftige Entwicklung unseres
Automobilbaues in der Richtung verlaufen , daß
sich eine scharfe Zweiteilung  der Produk-
lion ergeben wird , bei der es einmal den billig¬
sten Wagen , der infolge seiner hohen Produktions-
serie z» einem Preis von etwa 1.60 RM . je

! Kilogramm herstellbar sei» wird , gibt , zum
! anderen die Gruppe der Mittelwagen , die zwar

auf Grund ihrer kleineren Produktionsserien weit
höhere Preise ausweisen , aber natürlich preislich
wie auch konstruktiv in verschiedensten Variatio¬
nen auftreten werden.

Größere Mokore für Mitlelwageu
Unter dem Einfluß der Autobahnen  wird

man dabei Wohl im Mittelwagenbau zu gröbere »,
besonders widerstandsfähigen Mehrzhlindermoto-
ren mit Oelkühlung sowie zu hvchübersetzten , ge¬
räuscharmen dritten und vierten .Gängen »nd
zur Stromlinie in der Karosseriegestaltnng kom-
men , im Kleinwagenba » aber neue Wege gehen
mästen.

Der Käufer wird , nach Dr . Porsche ? Ansicht,
in Zukunft vom billigsten Wagen  bereits
Autobahndauergeschwindigkeiten von 106  Stun¬
denkilometer . vom Mittelwagen aber solche von
120 und 130 Stundenkilometer verlangen.

Abgesehen von Viesen großen Allgemeinproble-
mcn unseres Kraftsahrzeugbanes wollen manche
zudem noch wissen , daß sich Dr . Porsche mit dem
Bau eines Wagens beschäftigt , mit dem wir den
absoluten Weltrekord sür Automobile
angreisen wollen . Darüber aber wollte der Kon¬
strukteur nichts saaen . „Man redet viel ", meint er.
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„Deutsches Geschäft " zur Kennzeichnung
Tie Kenntlichmachung der deutschen Geichäste

wird durch die Partei im Benehme » mit
der TAF.  diirchgeführt nnd geschieht durch An¬
bringung des Lchildes „Deutsches Geschäft ". Die-
ses Schild ist über die Kreisleitung der NSDAP,
bei de» Ortsgruppen erhältlich . Es wirb den¬
jenigen Firmen ausgehändigt , die die vorgejchrie-
benen Begingnngen erfüllen.

Freiwillige Ueberstunden verboten
In letzter Zeit ist wiederholt versucht worden,

die Mittel für besondere Aufgaben , zum Beispiel
zur Linderung von ilnwetterschäden . zur Errich¬
tung irgendwelcher Bauten oder für Sammlungen
und Svenden durch Ableiünua ioaennnnler lleoer-
skunden in Betrieben aller Art ' aufbringen zu
laste». Die Deutsche Arbeitsfront macht daraus
aniinerksam , daß derartige Verfahren unzu-
lässiv  sind . Ter Stellvertreter des Führers
habe in einer Einordnung ausdrücklich darraus
hiugewieieu , daß neben der unvermeidbaren all¬
gemeine » steuerlichen Belastung und den Samm¬
lungen des Wiuterhiliswerkes und ähnlichen eine
»' eitere Belastung der deutschen Volksgenosse » auf
keinen Fall gebilligt werden könne . Er habe des¬
halb jegliche Finanzierung durch Ableisten frei¬
williger lleberstnnden von Gefvlgschaftsiintglie-
dern streng verboten.  Diese Stellung¬
nahme werde auch dadurch nicht ansgehoben , daß
das Reichsversichcrungamt kürzlich in einer rei¬
nen Feststellung der Rechtslage derartige Ueber-
stnnden als nicht versicherimgspflichtig erklärt
habe.

Fahrpreisermäßigung
für landwirtschaftliche Hilfskräfte

Um die Bergung der Ernte sowie die Bestell-nnd Pflegearbeiten der Landwirtschaft zn erleich-
> tern , wird — wie schon in den beiden letzten
! Jahren — auf Antrag des Reichsbauernführers
! den Hilfskräften in der Landwirtschaft auf den
! Reichsbahnstrecken bis zum 80. November für
- Fahrten vom Wohnort nach dem Arbeitsort und

zurück eine Fahrpreisermäßigung von
5 0 v. H. des P e r s o n e n zugfa  h r P r e i se  s
gewährt . Die Hilfskräfte werden zum großen
Teil von der HI ., dem BDM ., dem NT .-Stu-
dentenbund und dem Reichsarbeitsdienst gestellt.

Eßmarken lohnsteuerfrei!
Nachdem schon Ansang des vorigen Jahres nach

den Lohnsteuerrichtlinien des Reichsfinanzministe¬
riums Eßmarkenzuschüsse bis zu einer gewissen
Höhe lohnstenerfrei gestellt wurden , hat nunmehr
das Versicherungsamt Stuttgart  eine grund¬
legende Entscheidung über die Belastung solcher
Eßmarken mit den Sozialversichernnasbeiträgen

getroffen . Danach bleiben dupe nunmehr auch von
den Versicherungsbeiträgen frei , da sie kein Ent¬
gelt im Sinne der RBO . darstellen . In der Be¬
gründung wird ausgesührt , daß es sich hierbei
nicht um eine Gegenleistung für verrichtete Arbeit
handle , sondern um eine freiwillige Zuwendung
im Sinne eines jederzeit widerruflichen Ge¬
schenks, nicht mir zum Wohl der Angestellten,
sondern auch zum Wohl der Firma selbst. Gleich¬
gültig ist. ob der Mittagseiseuszuschuß in betriebs¬
eigener Kantine , im Wege der Verrechnung über
einen Wirt gewährt wird und ob er unter oder
über dem ortsüblichen Mittelwert eines Mittag-
elsens liegt.

»eine Zerschlagung von Bauernhöfen
durch Erbschaft

Zur.  Neuregelung des Grundstücksverkehrs in
der Landwirtschaft hatte der Reichseruührnngs
niinister bestimmt , daß Anseinandersetznngei ! un¬
ter nahen Verwandten so wenig wie möglich be¬
anstandet werden mögen Hierzu trifft der Mini¬
ster nunmehr eine ergänzende Anordnung , die
die Zerschlagung von Höfen verhindern will.
Wenn sich eine Familie über ein Grundstück , da?
Eibhvfgrößc hat . aber ans irgendwelchen Grün¬
den noch » ich! Erbhof ist, so auseinandersetzen
will , daß eine künftige Erbhvfbildiuig verhindert
wird , so soll, nach dem neuen Erlaß , diese Aus¬
einandersetzung nicht genehmigt  wcrden
Ferner muß dort , wo eine sinnwidrige Zerschla¬
gung eines bereits gefestigten landwirtschaftlichen
Betriebes (schichbedürstiger Betrieb ) erfolgen soll
die Genelnnignng versag ! werden . AIS schntzbe-
dür ' tige Betriebe sind selbständig !- landwirtschaft¬
liche. Betriebe anzusehen . die vor der Erreichung
der Ackernahrmig stehe» und deren , Ausfüllung
ans Erbhofgröße herbeigenchrt werden kann.

Die Wehrmacht am lli . März
Die Wehrmacht begeht den 16. März den Tag

der W >ederh e r st e I l u n g der W ehr -
Hoheit,  mit einer feierlichen Flaggenparade
and Beflaggnnq aller Tienslgebände . I » Appel¬
len  werden du- Trupvenkominnndenre ans die
Bedeutung der Wiederherstellung der Wehrhoheit
in kurzen Ansprachen Hinweisen , in denen gleich¬
zeitig der Ir -5. Wiederkehr der Erhebung Peru-
ße»s und der B >. Wiederkehr der großen Schlacht
m Frankreich gedacht wird.

Gesundheitliche Untersuchung vor Aufnahme
in die HI.

Nach einer Bekanntmachimg des Knltininisters
müssen die Kinder , die ne» in die -Hitler -Jugend
eintreten , vor ihrer Einstellung ärztlich nnter-
incht werden . Der größte Teil der Schulkinder
deS vierten Schuljahres , vie für die Einstellung
zwischen dein >9. und 26. März in Betracht kom¬
men . ist bereit -? schulärztlich untersucht . Zur
Vermeidung von Dvppeliintersuchmigen haben'
die Acmter für Vvlksgcsnndheit die Schnlgesnnd-
heitsbogen angefordert » nd danach Gesund-
heitsp  ä s i e ausgestellt . Die Gesundheitsnbtei-
lung des Gebiets 20 der HI . ersucht in diesem
Zusammenhang die Lehrerschaft , die Gesundheits¬
pässe nuszugeben nnd daraus hinzuweisen , daß
eine Einstellung in die Hitler -Jugend nur ersolgt,
wenn die Gesundheitspässe bei der Anmeldung
ans der Meldestelle vvrgezeigt werde ». Die Schü¬
ler , für die Gesundheitspässe nicht ausgestellt
worden sind , sind anzuweisen , sich bei einem Arzt
des Amtes sür VvtkSgesundhcit vor ihrer Auf¬
nahme kostenlos untersuchen zn lassen.

Grenzkontrolle bei Gesellschaftsreisen
Tie Neichsverkehrsgruppe Hilfsgewerbe des

Verkehrs weist die Reisebüros aus ihre Pflicht
giii . die Teilnehmer an einer Gesellschaftsreise
-ns Ausland vor Antritt der Reise ans die
Teviienbestimmungen ausmerkinm zn machen und
nach bestcin Vermögen für ihre Einhaltung zv
sorgen . In letzter Zeit wurde bei Grenzkontrollen
wiederholt sestgestellt , daß einzelne Teilnehmer
nicht zugelassene Zahlungsmittel
mitsührten und infolge der dadurch notwendigen
Hinterlegnngsformalitäten Augverspätungen ver¬
ursachten . Auch bei der Aushändigung der Fahr¬
ausweise haben sich verschiedentlich Ilnzuträglich-
keiten ergeben Reisebüros , über die ühnlichk
Beschwerden ei»gehen , werden in Zukunft zur
Verantwortung gezogen.

Versteuerung von „Urlaubsgeldern*
Nachdem zur Frage der Besteuerung der llr-

laubsmarke » im Baugewerbe Ende vorigen Jahres
ein Zwischenbescheid vom Reichsminister für
Finanzen ergangen war , ist kürzlich eine grund¬
sätzliche Nenderung der Lohnsteuerrichilinien vor¬
genommen worden . Dari » wird n. a. bestimmt,
daß abweichend von der bisherigen Regelung
das Nrlanbsgeld im Baugewerbe als laufender
Arbeitslohn für einen der Urlaubsdaner ent¬
sprechenden Lvhnzahlungszeitraum anznsehen ist.
Das Nrlanbsgeld tritt also für die Dauer des
Urlaubs an die Slelle des Arbeitslohns und ist
nach den Sätzen der LvhnsteuertabeUe zu ver¬
steuern . Nur in den Fällen , in denen aiisnahms-
weise ein Urlaub nicht ongetreten wird , bei Be¬
rufswechsel . Todesfall » sw., find die Nrlanbs-
geldbeträge als sonstige einmalige Bezüge de»
Gesvlgschastsmitgliedes im Sinne der Lohnftener-
Dnrchfiihrnngsvervrdniiilg anznsehen . I » diese»
Fällen sind dann nach wie vor die besonderen
Sätze als Lohnsteuer einzubehalten . Unbedingt
beachtet werden muß . daß der Begriff „Urlaubs¬
geld " lediglich das aus Grund der Nrlaubstarif-
ordnnng zu zahlende Urlaubsgeld umfaßt , also
irgendwelche sonstigen Urlaubsgeldbetrüge hierun-
ter nicht zu rechnen sind.

Wer wird in die Arbeitsausschüsse berufen?
In die Arbeitsausschüsse , die ein überbetrieb¬

liches Gemeinschastsorgan der Deutschen Arbeits¬
front darstellen , und deren Aufgabe es ist, in
selbst- nnd mitverantwortlicher Weise die anfal¬
lenden Probleme des Arbeitslebens zn lösen , wer¬
den besonders tüchtige Fachmänner der einzelnen
Wirtschaftszweige , und zwar Betriebsführer »nd
Gesolg !chc>ftSmitglieder in gleicher Anzahl be¬
rufen . Zwingende Voraussetzung für die Be¬
rufung in die Arbeitsausschüsse ist Betriebstätig-
leit und Mitgliedschaft der Deutschen Arbeits¬
front . Die Arbeitsausschüsse stellen das erste über¬
betriebliche Gemeinschastsorgan der „Sozialen
Selbstberantwvrtiing " dar.

„Kampf der Gefahr " in den Betrieben
Im Zusammenwirken mit der Ga »pro pagan Ver¬

leitung der NSDAP , sind von der DAF . an alle
Betriebe mit über 20 Gefolgschastsangehörigen
Werbeschreiben versandt worden , um die Be-
triebsführer  zum Bezüge der Broschüren
„Kampf der Gefahr " für die Gefolgschaft
anznregen . Die bisherigen Auswirkungen lassen
auf einen guten Verlauf dieser propagandistischen
Schadensverhntnngsaktion schließen.

Das oberste Verkehrsgesetz
So lautet es : Jeder Teilnehmer am öffent¬

lichen Verkehr hat sich so zu verhalten , daß der
Verkehr nicht gefährdet werden kann . Er muß
sein Verhalten so einrichten , daß kein anderer
geschädigt oder mehr , als nach den Umständen
unvermeidbar , behindert oder belästigt wird.
Das ist einfach und klar . Es kommt nicht darauf
au , ob ein Unglück geschehen ist . sondern schon
darauf , daß es geschehen konnte . Der Verkehrs¬
sünder , der infolge der Geistesgegenwart der . . .
andern sonst mit dem blauen Auge davon kam.
hat sich jetzt trotzdem zu verantworten , weil sein
verkehrswidriges Verhalten doch eines Tages
ein Unglück verursachen würde . Das ist ver¬
nünftige Vorbeugung durch Gesetz. Also : Augen
auf ! Vernunft im Verkehr ! Das geht alle an,
vom Fußgänger bis zum „Rennfahrer " . Halt!
Augen aus ! Ohren auf ! Kurz : Nicht . . . dösen!

In äsr 2öit vorn
18 . bis 28 . MSr-

einsebUessIieli srinnert äis kost
ckareb äio kostboten an ckis 8r
Neuerung(lss Leitung«xostb-LUg-
uvck nimmt Lsstslluugon ank äie
urrtiollalsomalistisebs Dagesnsls
tuvg v̂er Eossllsellaktsr " klir
Lpril entgegen.

Werkscharen — unsere 51oß-
Irupps in äen Betrieben

Der Prolet von einst hat heilte ausgehört z»
sein . An seine Stelle ist der schassende
deutsche Mensch  getreten , der sich als Ver¬
treter des Arbeitertums fühlt . Im großen Dienst
des Volksganzen hat er seine eigenen Aufgaben
zu erfüllen . Dieser neue TYP des Arbeiters zeich¬
net sich durch seine soldatische Haltung
aus . Soldatisch , nicht militärisch , wie das vom
Auslände her gerne ausgelegt wird . Denn heute
gibt es mir Beauftragte der Arbeit . Den Wert¬
messer aber gibt dabei die Art ab , in der der
Auftrag ausgesührt wird.

Die Werkschar bildet den aktiven Kern in der
unübersehbaren Menge der deutschen Arbeiter.
Sie ist grundsätzlich betriebsgebunden.
Ihre Hauptaufgabe ist die Förderung der Be¬
triebsgemeinschaft und die Hebung des Lebens¬
standards der Arbeiter . — Für die Männer , die
den Werkscharen angehören , bedeutet das uner¬
müdlichen Einsatz . „Der Dienst des Werkschar-
mannes beginnt in der ersten Arbeitsstunde der
Woche »nd endet in der letzten " So heißt eS
in den Anweisungen , die die Werkscharmänner
erhalten . Weiter heißt es : „Die Werkschar för¬
dert alles , was der Betriebsgemeinichast dient
und bekämpft alles , was der Betriebsgemeinschoft
schadet."

Pioniere der  A r b eit  s g e s i n n n n g
hat man die Werkscharen genannt . Sie durch¬
dringen das Arbeitsleben mit dem Gedankengut
der Bewegung . Nnd sie setzen diese Gedanken in
die Tat um ! Drei wichtige Ansatzpunkte , drei
Stoßrichtungen  sind vorhanden , in denen
die Arbeit sich bewegt ; es sind vorhanden : l . eine
Arbeitsgruppe für BerufScrziehung , 2. eine
Arbeitsgruppe für Volksgesundheit , 3. eine
Arbeitsgruppe für die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude ."

Diese Einzelausgaben führen die Werkscharen
im Betrieb durch . Sie zeigen deutlich , daß die
Werkscharen keinerlei politische Zwecke zu verfol¬
gen haben . AnS der Gefolgschaft der Betriebe be¬
ansprucht die Werkschar nur 10 v. H. Es soll tat-

Salzburger Truppen besuchten die Hauptstadt der Bewegung
Am Montag trafen in München Truppen eines Jnf -Regis . aus Salzburg ein , wo sie von der Be¬
völkerung mit einer großen Begeisterung empfangen wurden . Unser Bild zeigt eine Abteilung derSoldaten , die, wie man steht, mit Blumensträußen geschmücktwaren . (Scherl Bilderd .-M .)
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Pchlich nnr ein Kern lein, der >v nevueet
wird. Ein enges Abkommen mit ' der SA . sorgt
für -die weltanschauliche Ausrichtung der Män-
„er und für ihre körperliche Ertüchtigung. Die
jüngste Kampftruppe der Bewegung hat während
der kurzen Zeit ihres Bestehen? die Bewährnngs-
probe bestanden. Sie ist aus den Betrieben nicht
mehr sortzndenken.

Bäuerinnen sind Mütter unseres Volkes
..Tie praktische Hilfe, die der Lauddieust

dem Bauerntum leistet, ist eine Notwendig¬
keit. Man überlege sich nur einmal , was in-
ü' lge der Landflucht und des Dienstboten-
manßels die Bäuerin täglich an Mehr-
arbeit zu leisten hat ! Dabei ist die Bäue-
rin die Mutter unseres Volke  8!
Die Städte wären vergreist, hätten sie nicht
immer wieder kinderreiche bäuerliche Fa¬
milien bevölkert. Auch heute und in alle Zu¬
kunft sollen die Bäuerinnen die Mütter u.n-
'eres Volkes feins Können sie dies auch,
wenn ihr Arbeitstag nie unter zwölf, häufig
aber über fünfzehn und mehr Stunden
dauert ? Sie sind körperlich nicht mehr in
der Lage, mehreren Kindern das Leben zu
chenken, wenn an ihrer Gesundheit täglich

derart Naubba  u getrieben wird , nur da-
mit der Hof im Ertrotz nicht zurückgeht. Und
wie ist es um die Kinder unserer Bauern
bestellt? Sie müssen schon im frühen Schul¬
alter auf Feld und Hof bei der Arbeit in
einem Matz mithelfen, dah sich auch an ihrer
Gesundheit früh Schäden einstellen!

Nur ein gesundes Bauerntum kann neben
seiner Aufgabe, die deutsche Ernährungsfrei,
heit zu erkämpfen, auch noch seine andere
Hauptaufgabe . Blutsquell unserer Nation zu
sein, voll erfüllen." Laudesbauernführer
Ä rnold.

Deutsche Jugend . Deine Antwort auf die
Ärbeiteruot aus dem Laude sei dein Weg
zum Landdienst der HI . Der unhaltbare Zu.
stand des Menschenmangels auf dem Lande
kann nur durch die Jugend , die mit einer
ganz neuen Einstellung zum Leben und zur
Arbeit heranwächst, geändert werden.

Von unserer Lanäesumversitäl
Der ReichSwisstnschnftsuünisterHot den Pr »>

iessor Dr . Hermann von Wißmann  beauf¬
tragt, vom 1. März 1938 ab die durch das Aus¬
scheiden des Professors Uhlig in der Naturwissen-
ichaftlichen Fakultät der Universität Tübingen
weigewordene Professur für Geographie vertre-
mngsweise zu übernehmen. Hermann v. Wiß-
inann ist am 2. September 1895 in Ehweiler bei
Elsdorf (Rheinland ) als Sohn des berühmten
Afrikaforschers Gouverneur Major Dr . Hermann
von Wißmann geboren. Er studierte Geographie
und Botanik. Am Weltkrieg nahm er al? Kriegs-
ireiwilliger beim lUaneu-Regiment (Hannover)

-und seit Oktober 1915 bei der Fliegertruppe teil,
hm Mai 1917 wurde er im Luftkampf schwer
verwundet. Nach Kriegsende setzte er das Stu¬
dium der Geographie fort . Er promovierte im
Dezember 1924 in München. 1926 bis 1928 war
er als Assistent am kolonialgeographischen Semi¬
nar der Universität Leipzig tätig . Von >929 bis
1931 wirkte er als Assistent ani Geographischen
Institut der Universität Wien. 1931 erhielt er
einen Nus als Professor der Geographie an die
nationale Zentraluniversilät in Nanking, wo er
bis Herbls 1937 war . Während eines Urlaubs im
Jahre Uch5 habilitierte er sich an der Universität
Wien fßr das Gesamtgebiet der Geographie.

Der Oberassistent am Physiologisch- chemische»
Institut der Universität Tübingen , Dr . phil.
habil. Walter Koschara,  dem mit Wirkung
vom 1. Juli 1987 ab die Dozentur für das Fach
der Physiologischen Chemie verliehen worden ist,
wurde vom Neichswissenschaftsministerder Medi¬
zinischen Fakultät der Universität Tübingen zu¬
gewiesen. Dr . Kvschora studierte zunächst Natur¬
wissenschaften, später Physiologie und Pharma¬
kologie. Später widmete er sich ganz der Physis-
logischen Chemie. Seit Mai 1934 ist er am Tülnu-
ger Physiolgisch- chemischen Institut tätig . Im
Sommer 1936 erwarb er den Titel „Dr . phil.
habil.". Dr . Koschara hat aus seinem Gebiet wert-
volle wissenschaftliche Arbeit geleistet.

NÄs es nrc/ri a//es Arkt
Sie sollten nicht zur Es mutz ja nicht rm-
Beerdigung gehen! mer sein, baß man

bei bei Eheschließung
gleich die ganze Verwandtschaft der Frau
mitheiratet . Schwager und Schwägerinnen
und besonders die weisen Schwiegermütter
tun oft gut daran , sich bescheiden im Hinter¬
grund zu halten und sich dem neuen Haus¬
stand nicht aufzudräiigen . Anscheinend erging
es jedoch dem Mailänder  Bürger Signor
Bincenzo anders . So sehr er seine Frau
liebte, so inbrünstig Hatzte er deren Ver¬
wandtschaft und verstand es. so lange er
lebte, sie sich vom Halse zu halten , nachdem
er im ersten Ehejahr schlimme Erfahrungen
mit ihr gemacht, hatte . Nur eine Sorge be¬
drückte ihn : daß diese lieben Verwandten
ihm im Tode zu nahe treten könnten. Darum
legte er seinen Freunden ans Herz die Ver-
wandtschast seiner Frau von seiner Beerdi-
gung fernzuhalten , und sei es mit Gewalt.
Diesen letzten Willen legte er auch schrift¬
lich nieder. Kurze Zeit darauf starb Signoc
Vincenzo und die trauernde Witwe war
natürlich sogleich von ihren Anverwandten
umgeben, die die Nichtachtung, die der Tote
ihnen in seinem Leben gezeigt hatte , vergessen
zu haben schienen, und sich anschickten. dem
Sarge zu folgen. Vor dem Friedhofseingang
jedoch hatten die Freunde des Toten Auf¬
stellung genommen, um im rechten Augen¬
blick die Trauergäste an der Teilnahme an
der Beerdigung zu hindern . Selbstverständ-
lich dachten die Anverwandten nicht daran,
einfach nach Hause zu gehen, und es gab eine,
wenn auch dem Ort entsprechend halberstickte,
so doch nicht weniger heftige Auseinander¬
setzung. Ja , es kam sogar zu der für den
äußersten Fall vorgesehenen und erlaubten
Gewaltanwendung , indem einige Ohrfeigen
klatschten. Schließlich fuhren die Parteien
zur nächsten Polizeiwache, wo der Fall inso¬
weit geklärt wurde, als die Freunde dcs
Toten seinen letzten Willen vorzeigten und
auch Recht bekamen. Die also schnöde behan¬
delten Anverwandten mußten also doch die
Absicht, den guten Vincenzo zu seiner letzten
Ruhestätte zu geleiten, aufgeben, die Trauer¬
kleider wieder ansziehen und die Kranzspen.
den — die Kranzspenden werden sie ihm
wohl gelassen habe», denn die waren ja »mi
einmal bezahlt.
Die Schwiegertochter Eigentlich find es mehr
war zu kurz geraten die Mütter , die sich

für ihren Heranwach¬
senden Sohn eine kluge und nette Frau
wünschen. Gar nicht tüchtig genug kann sie
sein und jede Kandidatin wird gehörig un¬
ter die Lupe genommen und argwöhnisch
hin und her gewendet, ehe der mütterliche
Segen gegeben wird . In einem Streitfall,
der vor dem Bezirksgericht in Preß bürg
verhandelt wurde , war es aber der Vater,
der durchaus nicht einverstanden mit der
Herzenswahl seines Sohnes war und sogar
zedrvht hatte , den Sohn und seine Frau
üi — erschießen, weil die junge Frau näm¬
lich zu kurz geraten war . Nun war die Frau
beileibe keine Mißgestalt , keine Zwergin , sie
halte gutes Mittelmaß . Dafür hatte aber
4»r Sohn den Riesenwuchs des Vaters ge¬
erbt. Beide maßen über zwei Meter — und
xun kam dieses Püppchen in die Familie!
Welche Schande war das ! seufzte und fluchte
ker alte Wenzel Dvorak noch vor Gericht,
vo er sich wegen Bedrohung zu verantwor¬
ten hatte . Die Hochzeit des Sohnes hatte
insgeheim stattgefunden und nun lebte das
junge Ehepaar ständig in Furcht , der rabiate
Vater und Schwiegervater könne seine
Drohung wahr machen. Der Richter sprach
dem grollenden Niesen jedoch gut zu und
erließ ihm schließlich wegen seines guten
Leumundes jede Strafe.

Mädchen erhalte» In B r e s c i a gab es Sie-
Gestellungsbefehl 1er Tage in mehreren

Familien etlvas zu lachen.
Die jungen Töchter, die gerade ihr 18. Lebens¬
jahr vollendet hatten, erhielten nämlich mit
der Post einen Gestellungsbefehl. Natürlich
harten weder die jungen Mädchen selbst noch
ihre Eltern etwas davon erfahren, dah man
in Italien jetzt weibliche Truppen aufstellen
würde. Auf dem Polizeiamt klärte sich dann
die Sache auch auf. Dort erfuhren die jungen
Mädchen zu ihrer Beruhigung, daß im Jahre
1920, ihrem Geburtsjahr , ein zerstreuter Stan¬
desbeamter falsche Eintragungen ins Register
gemacht hatte. Ein einzelnes Versehen läßt
man sich schon gefallen, aber gleich mehrere
falsche Eintragungen — das ist ein bißchen
happig!

Verfrühter Unsere Winterschläfer erwachen
1. April wieder. Das ist eine bekannte

Tatsache, die sich alljährlich im
Monat Mär ; wiederholt. Diesmal scheint auch
ein Lebewesen von der Frühjahrssonne ge¬
weckt worden zu sein, das sonst erst im Juli,
August aus seinem Bau kriecht. Die See¬
schlange vom Loch Neß soll sich wieder ge¬
rührt haben. Die Anwohner haben gesehen,
daß das Ungeheuer auftauchte, sich den Winter¬
schlaf ans den Augen rieb, laut gähnte und
aufatmete und sich dann kopfüber wieder in die
Fluten stürzte. Kommentar überflüssig!

Die vollkommene Aus die verschiedenste
Braut Weise versucht man , den

^ kurzlebigen Ehen in den
USA. längere Dauer zu verleihen. In
Santa Barbara  in Kalifornien sollen
jetzt die jungen,Mädchen zu vollkommenen
Bräuten und jungen Frauen herangebildel
werden, so daß es eine Lust sein muß , mit
ihnen verheiratet zu sein, und so daß auch
sie selbst den größtmöglichsten Gewinn ans
der Ehe ziehen können. Die Direktion einer
staatlichen Hochschule hat mit Genehmigung
der Regierung ein neues Lehrfach eingeführt,
das die Eigenschaften in den Eheanwärte¬
rinnen wecken und fördern soll, die eben
;ur Führung einer vollkommenen Ehe nötig
sind. Welche Eigenschaften und Fähigkeiten
sind das nun ? Nach Ansicht der Professoren
muß die junge Braut erstens Initiative be-
fitzen, ihr Leben an der Seite ihres Gatten

Der Mann , der doch schon immer mal „Kamps
der Gefahr !" lesen wollte . . .

Zeichnung : Nas -Pressearchiv «Krommer ).

immer wieder voll neuem zu bessern und
jede Reibungsmöglichkeit aus dem Wege »U
räumen . Niemals darf sie denken: DaS ist
gut genug für ihn! Zweitens muß sie für
rhr eigenes gutes Aussehen sorgen. Nicht,
indem sie das Wirtschaftsgeld zur Anschaf-
funs schöner und eleganter Kleider gebraucht,
sondern indem sie sich nett und adrett zu
kleiden versteht, sauber und ordentlich. Ha¬
ben dein Mann muß auch die junge Frau
bemüht sein, voranzukommen im Leben. Die¬
ser Punkt ist für Amerika besonders wichtig,
weil dort ja oft auch die Ehefrauen Mit¬
arbeiten . Dem ewigen Nachäffen einer Plötz¬
lichen Lieblingsmode soll die Forderung
nach Charakter und Persönlichkeit entgegen¬
arbeiten . Keine Gleichmacherei nach Schema
k' — das bedeutet drüben nach dem Vor¬
bild eines Filmstars — sondern Befestigung
des Charakters macht eine perfekte Ehefrau
aus . Natürlich sind alle diese schönen Eigen¬
schaften erst die Hälfte dessen, was das neue
Lehrfach an Lernenswertem vorsieht. Die
Bräute müssen selbstverständlich auch in der
Hauswirtschaft Bescheid wissen, sie lernen
Kochen, Nähen und Kinderpflege und wer¬
den darum später, wenn sie wirklich unter
die Haube kommen, tatsächlich vollkommeniein.

Gedächtnis- Auf Grund einer Wette hat
akrobatik der Medizinstudent EdonarV

PMgrin aus Grenoble  da-
Telephou'buch dieser Stadt mit sämtlichen
Namen und dazugehörigen Nummern aus¬
wendig gelernt . Au diesem Zweck hat er sich
sechs Wochen lang von jeder anderen Tätt»
keit zurückgezogen; als er sich dann zur Prä»
fung stellte, wußte er tatsächlich das Telv-
uhonbu^ ' ollkommen auswendig . Er erhielt
für die gewonnene Wette 8000 Franken , von
denen er aber jetzt den größten Teil für ein«
Erholungsreise ausgeben will.

Altberliner Kuriosa
Seltsame Dialoge wurden in der guten , alten

Gründerzeit oft zwischen Feldwebel und Rekrut
geführt:

„Was jenießt der brave Soldat im Frieden ?"
„Brot . Fleisch, Kartoffeln . . ."
„Nun ja , das is richtig . Aber was jenießt er

außerdem noch?"
„Suppe . . ., Brei . . ."
„Schafskopp und kein Ende ! Er jenießt die Zu¬

friedenheit seiner Vorjesetzten und die Achtung
der Zivilpersonen !"

Fm Nebenzimmer wird es reichlich laut . Da
geht die Mutter hinein und sagt vorwurfsvoll:

„Aber Freue , wie kannst du dich denn so mit
deinem Verlobten zanken? Das hört ,sich sa an,
als ob ihr schon verheiratet wäret !"

Edwin rief den Eigentümer einer Hühner¬
farm an.

„Hören Sie ", sagte er, „die Hühner , die Sie
mir geschickt haben , waren aber sehr lässig ver¬
packt, die Tiere sind am Bahnhof alle ausgekom¬
men und ich hatte wahnsinnig zu tun , bis ich
in der Nachbarschaft wenigstens zehn Stück wie¬
der eingefangen hatte !"

„Soso", murmelte der Hühnerzüchter , zehn
Stück ! Merkwürdig , ich hatte Fhnen nur sechs
geschickt!"

„Ich habe mein Leben für 100 000 Mark zu
deinen Gunsten versichern lassen, Liebling ! Kann
ich sonst noch etwas für dich tun ?" „Nein,
mein Schatz, auf Erden nichts mehr !"

Sabine war mit ihrem Schatz nicht zufrieden.
Wo er eine sah, machte er Stielaugen . Meinte
Sabine : : „Wenn du dich immer nach andern
Mädeln umsiehst, wirst du dich bald nach einem
andern Mädel Umsehen müssen!"

Die Rächt-es Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

52. Fortsetzung Nachdruck verboten
Frau von Röder trat an den Tisch, füllte die unbe¬

nutzte Tasse mit Tee, tröpfelte sorglich etwas Zitrone
hinein.

„Trinken Sie doch, Fräulein Alster. Sie sehen aus,
als hätten Sie Fieber ."

Gret nahm die Tasse, dachte an nichts, trank!
Fürsorglich nahm Frau von Röder ihr die Tasse wie¬

der aus der Hand.
^ „Nun werden Sie sich sicherlich beruhigen . Bitte setzen
Sie sich doch."

Und sie schob Erst einen Sessel zurecht.
Der wurden die Knie seltsam schwer. Sie schlug die

Zähne wie im Fieberfrost zusammen.
Ihr irrender Blick ging zu Frau von Röder , die eben

die Tasse auf den kleinen Tisch am Bett niedersetzte.
„Nun hat es mich erreicht! Ich allein bin schlecht und

treulos , ich allein . Und nun habe ich meine Strafe er¬
halten . Ich habe den vergifteten Tee getrunken, den ich
für Jlse -Dore bestimmt hatte , die ein guter Engel diese
Nacht aus dem Hause führte . Alles findet seine Sühne.
Ich hasse Jlse -Dore nicht — mehr. Ich — wollte nicht,
daß sie und Rudolf — — —"

Der dunkellockige Kopf sank hinten über, die Augen
blickten verglast.

Die schöne Gret Alster war tot.
Außer sich vor Entsetzen blickte Frau von Röder auf

die Tote . In ihrer Ecke kauerte Minni mit schrecklich er¬
starrten Augen. Denn auch sie hatte die furchtbaren Worte
gehört.

Frau von Röder raffte sich auf mit äußerster Wil¬
lensanstrengung.

„Minni , Fräulein Alster war schon so seltsam, als sie
hier ankam am Samstag . Es wird alles geistige Umnach¬
tung gewesen sein."

„Ja ! Fräulein Alster hat ganz irr geblickt. Sicherlich
war sie nicht mehr ganz beisamen," sagte Minni ver¬
stehend.

Prinz Liebenstein und Heinsberg waren sofort ge¬
kommen. Fassungslos standen sie vor der Tatsache, daß ein
blühendes Menschenleben hatte vernichtet werden sollen.
Jlse -Dore!

Und sie war heimlich sortgegangen , ihre Briefe gaben
Aufschluß. Wohin sie sich gewandt , wußte niemand.

Gret Alster, dieses unselige, heißblütige Geschöpf, das
an der Enttäuschung , einmal im Leben seinen Willen
nicht durchsetzen zu können, zugrunde gegangen war.

So furchtbar es war , Rudolf Heinsberg war auch jetzt
nicht imstande, sie anders zu beurteilen.

Ihr Vater , der sich geschäftlich in Dänemark aufhielt,
war telegraphisch herbeigerufen worden . Aeußerst scho¬
nend teilte man ihm den ganzen Hergang mit.

Er hielt sich nur mühsam aufrecht, aber er weinte keine
Träne um sein unseliges , einziges Kind . Er nahm sie mit
sich, damit sie in der Heimat ruhen konnte. Der Hände¬
druck, den er mit Heinsberg wechselte, war fest und
schmerzlich.

Die Oeffentlichkeit wurde noch einmal in Aufregung
gestürzt, wenngleich die Behörde die ganze Sache mit
feinfühligem Verständnis behandelte , ganz verschweigen
konnte sie sie nicht. Doch die Zeit geht über vieles hin¬
weg, und so war es auch hier ganz selbstverständlich, daß
eine neue Sensation die alte ablöste.

Und Rudolf Heinsberg saß Abend für Abend vor
Jlse -Dores Abschiedsbrief und ihrem Bild . Er starrte dar¬
auf nieder in Reue und Schmerz.

„Wie hoch stehst du über uns allen , Jlse -Dore !"
Alles Suchen nach ihr war erfolglos geblieben. Sie

hatte alle Spuren hinter sich verwischt. Und nur die eine
Hoffnung blieb, daß sie doch eine Zeitung mit dem Be¬

richt der Geschehnisse in der Villa Helmrodte einmal zu
Gesicht bekommen würde und vielleicht — zurückkam.
Oder war der tragische Tod Gret Alfters gerade die Ur¬
sache, daß sie verschollen blieb?

Heinsberg war ein beliebter Arzt in der großen In¬
dustriestadt geworden, wie er es ehemals in seiner Hei¬
mat gewesen war . Aber er besuchte nie eine Gesellschaft,
nie ein Theater oder ein Konzert . Wie ein Einsiedler lebte
er dahin . Und wenn Harry Liebenstein einmal mit sei¬
ner kleinen Frau zu ihm und seiner Mutter kam, dann
war das die einzige Geselligkeit, die sich Heinsberg ge¬
stattete.

Finster und unnahbar , war er ein Rätsel für seine
Mitwelt , wenngleich zum Teil die Wahrheit durchgesickerl
war und man um sein Verhältnis zu Jlse -Dore Helm¬
rodte und deren rätselhaftes Verschwinden wußte, wenn
es auch offiziell noch immer hieß, Jlse -Dore sei verreist,
welches Gerücht von den beiden alten Damen Helmrodte
aufrecht erhalten wurde.

Heimlich aber weinten die Tanten , und Onkel Sebai-
dus meinte : „Wenn mein Bruder Christian das alles
wüßte ! Ich bin ein schlechter Aufpasser gewesen."

Von diesem Urteil ließ er sich nicht abbringen , obwohl
die Damen behaupteten , nur der finstere, stolze Doktor
Heinsberg sei an allem schuld. Nur der ! Und Tante Eve-
line setzte dann gewöhnlich noch hinzu:

„Und ich habe mal von einem Menschen gelesen, der
brachte überall , wohin er auch kam, Unglück. Und er war
auch so ein schöner, großer , blonder Mensch."

Onkel Sebaldus hätte sonst gewiß scharf gerügt , daß
seine Schwester Eveline eine Sache zum soundso vielten
Male erzählte . Aber jetzt schwieg er und blickte traurig
vor sich hin . Seine einzige Hoffnung war , daß das Racker¬
chen, die Jlse -Dore, nicht untergehen würde , da draußen.
Dafür war sie eben eine Helmrodte . Die machten auch
mal einen tüchtigen Kampf mit.

Fortsetzung folgt.
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Helft der Jugend Heime baue« !
Die kZeime 8inä äie Keimzellen unserei- suZencisi-beit

von Gebietosührer Erich Snndermann
An de» Jahren , wo sich Konfessionen, Per

eine und Bereinig,, »neu in den vielfältigsten
formen in» die Erfassung der Engend bemüht
haben lind damit schau den erste,, .«ein, der
Uneinigkeit nnsereo Voltes pflegten, ersaßt
heute die nationalsozialistische V. ivegnng den
jungen Menschen. Bein, biszehn Satire laug
>vird Junge und Mädel gleicherweise durch
eine einzige Organisation geführt. Gerade
die letzten Jahre haben gezeigt, daß durch diese
einheitliche Erfassung nicht ein sturer Ein-
heilst,,p herangebildet werden soll, das, viel¬
mehr durch die Aufgliederung in die verschie¬
densten Arbeitsgebiete allen Wünschen und
Fähigkeiten der Engend Rechnung getragen
und alle Voraussetzungen für die Schaffung
einea vielseitigen Nachwuchses gewährleistet
werden. Diese Aufgliederung in die Vielge¬
staltigkeit der Jugendarbeit geschieht jedoch
von einer Führungszentrale ans , die ein Ziel
erstrebt : Die Formung des neuen deutschen
und politischen Menschen.

Ein Blick zurück in die Bergangenheit der
deutschen Geschichte mag zeigen, was es heißt,
im Deutschen Volk die Trennung in Lehrlinge
und höhere Schüler, in Kopfarbeiter und
Landarbeiter , in Menschen katholischer und
evangelischer Konfession zn verhindern . Wir
kennen in unserer Organisation heute eine
Marine -HI ., Flieger -HI . und Motor HI .,
wir kennen die verschiedensten Heimabenöge-
meinschasten und die Spielscharen, wir kennen
einen Jungen - und einen Mädeldienst,' die
einzelnen Glieder dieser Gemeinschaften jedoch
sin- in der ganzen Haltung und Ausrichtung
Hitler -Jugend.

Was es heißt, eine Jugend so viele Jahre
,n erfassen und sie auf allen diesen Aufgaben¬
gebieten auszubilden , eine Kameradschaft zu
formen, dem aktiven Element Jugend nicht
nur Zügel und Hemmschuh anznlegen, viel¬
mehr das Drängende , Himmelstürmende und
Ideale dieser Jugend pulsen zu lassen, das
weiß jeder, der auch die Stimme der Herzen zu
bören vermag.

Er- ist daher kein Zufall , wenn fast gleich-
zeiiig mit der Forderung auf Heime der Ju¬
gend der Jugendftthrer des Deutschen Reiches
die Schaffung eines guten Fiihrerkorps pro¬
klamierte. Beides ist von gleich großer Be¬
deutung. Die beste Erziehung verliert , wenn
die Idee in unwürdiger Umgebung gepredigt
werden soll und die schönste Schnlnngsstätte
ist ohne Bedeutung , wenn das Erlebnis in ihr
keine bleibende Vertiefung erfährt . Die Schaf¬
fung von würdigen Heimstätten muß deshalb
Schritt halten mit der Heranbildung einer ge¬
schulten Führerschaft der Jugend.

Die Heime sind die Keimzellen mfferer Ju¬
gendarbeit. In ihren Räumen muß das Erleb¬
nis unserer nationalsozialistischen Idee Ge¬
stalt geworden sein.

So , wie in der einfachen, schlichten Form
eines Stahlhelms das Soldatische dem deut¬
schen Menschen zum Erlebnis wirb, so wird im
Heim der Jugend zum erstenmal das poli¬
tische Erlebnis an den jungen Menschen Her¬
angetragen.

Wir , die wir die Kampfzeit erleben durften,
sehen in der Saalschlacht oder in einem mit
primitiven Möbeln notdürftig gnsgcstatteten
Raum , der unsere Fahne barg, das Erlebnis
der Revolution . Nie werden jene Bilder in
uns ausgelöscht werden können; unsere schön¬
sten Stunden sind d>e Erinnerung an jene
Zeit des Aufbruchs.

Es wäre jedoch nicht nur eine falsche Ro¬
mantik, sondern auch eine grundfalsche Logik,
wollten wir diese Bilder stetig vor die Angen
der Jungen und Mädel führen und ihnen be¬
deuten, um wieviel schöner die heutige Baracke
und das zur Verfügung gestellte Schnlzim-
mer gegenüber dem ist, was uns einstens In¬
halt unseres Lebens war Deshalb eine falsche
Logik, weil wir den Soldaten unserer Zeit
auch nicht mit Pfeil und Bogen anSrttsten als
Folgerung der Verehrung unserer Germanen.

Bei der Forderung auf Heime Ser Jugend
kann man oft genug die Frage hören, warum
die Jugend ein Vorrecht haben soll. Wenn der
Führer diese klare und eindeutige Forderung,

der Jugend ihre eigensten Heimstätten zu
schaffen, selbst unterstrichen hat, dann deshalb,
weil in diesen Stätten 8, 9 und 10 Jahre lang
ein Leben geformt und gebildet wird. Diese
Zeit der Jugenderziehung und führnng wird
von der nationalsozialistischen Bewegung ge¬
nützt werden, weil damit der deutsche Mensch
seine Formung erfahren wird . So ist das
HF.-Heim die Voraussetzung für eine weltan¬
schauliche und politische Bildung nicht nur des
Junge », sondern des Menschen überhaupt.

von Bannfiihrer Riedt
Der Bann 40l (Lchwarzwald) umfaßt 112

Standorte mit insgesamt 10  614 Angehörigen
der Hitler -Jugend (HI ., DI ., BDM ., IM .).
Hierfür stehen 83 Nntertünftsränme mit etwa
3206 Sitzplätzen zur Verfügung.

Zämtli che 1l n t e r kn n f t s r ä n in e
können als T a u e r l ö su n g nicht an¬
erkannt werde  n. Das beweist schon, daß
für sH der HJ .-Angehörigen keine Sitzplätze
vorhanden sind. 48 Räumlichkeiten sind als
Uiiterknnftsraum bis zur endgültigen Re¬
gelung anerkannt , während die übrigen auch
als Übergangslösnng abgelehnt werden müs¬
sen. da die Kameraden und Kameradinnen in
ihnen in unwürdiger und ungesunder Weise
nntergebracht sind und sie jede bessere Aus¬
gestaltung von vor,leherein unmöglich ma¬
chen. Eine dauernde und von der Reichs¬
ingendführung anerkannte Lösung haben die
Gemeinden W ürzü a ch und BaöLieben-
zell  durch Ren - bzw. Umbauten getroffen.
Beide Heime werden etwa im April fertig-
gestellt sein und als Musterbeispiel für alle
anderen Gemeinden wirken.

Ilm die Beschaffung der notwendigen „Heime
der Hitler -Jugend " vorwärts zn treiben,
wurde im Dezember 1087 von den Oberämtern
Ealw und Nagold und im Januar 1938 vom
Oberamt Neuenbürg der „Z weckverbanö
für  H e im  b c scha f f n n g" gegründet, des-

buiijtluu Il .k.-lWiins n iii',ll :i<ll.

sei, Vorsitzender Kreisleiter Pg. Wurster
und Stellvertreter Landrat Dr . Haegele,
Calw, ist. Beide hatten, noch ehe die Idee des
Zweckverbanöes allgemein anerkannt war,
diesen geplant. So hatte Herr Landrat Dr.
Haegele bereits im Frühjahr 1937 den ersten
Zweckverbandder Gemeinden des Oberamtes
Calw gegründet.

Dr Ausschuß der Zwcckuerbände arbei¬
tet bereits an verschiedenen Plänen : Heim¬
abendgemeinschaftenwerden ausgestellt, in de¬
nen bei minimal kleinen Standorten meh¬
rere Orte zusammengefaßt werden. Die Heim
abenögemeinschafterhält ein „Heim der Hit¬
lerjugend". Bannbauberater Burk  fertigt
bereits für sämtliche Heime die Kostenvoran¬
schläge, aus denen der Jahresbeitrag Ser Ge¬
meinden für den Zweckverband errechnet wird.

Für jedes Banjahr  sind etwa S
Heime  in Aussicht genommen. Im Jahr
1938 wird bereits mit Ser Ausführung be¬
gonnen werden. Tie Orte , in denen die ö
neuen Heime gebaut werden, werden dem¬
nächst bekannt gegeben.

Damit ist die Garantie gegeben, daß inner¬
halb 10 Jahren die Hitlerjugend die dringend
notwendigen Räumlichkeiten erhält.

U

Lsiiglau Res lll -Uelnis Uornstetteu.

M die MllllWe der Jagend
„Die Erziehung der Jugend ist eine der

wichtigsten Aufgaben des nationalsozialisti¬
schen Staates . Ich erwarte daher, daß alle zu¬
ständigen Stellen der Bewegung und des
Staates die Hitler -Jugend in ihrem Bestre¬
ben, unserer Jugend zweckmäßige Heime zn
beschaffen, unterstützen".

„Jede große Zeit findet ihren abschließen¬
den Wertansörnck in ihren Bauwerken . Wenn
Völker große Zeiten innerlich erleben, so ge¬
stalten sie diese Zeiten auch äußerlich. Ihr
Wort ist dann überzeugender als das gespro¬
chene: Es ist das Wort aus Steinl Das Ver¬
ständnis der Mitwelt großen schöpferischen
Werken gegenüber pflegt meist nicht gleichen
Schritt zu halten mit der Entstehung dieser
Werke. Es mögen oft Jahrhunderte vergehen,

/Irckütellt : bl . K . IlsiNer , brenäenstsät.

ehe die Größe einer Zeit auch in der sichtbaren
Dokumentierung durch ihre Bauwerke ver¬
standen wird . Ein gutes Beispiel dafür ist
diese Stadt . Weder hat sie den König selbst
einst begriffen, der ihre größten Bauwerke
schuf, noch begriff sie die Bauwerke, die das
Ergebnis seines Geistes gewesen sind. Heute ist
die Beurteilung anders - Wir dürfen hoffen,
daß auch wir einst auf eine so gnädige nach«
trägliche Beurteilung rechnen können".

„Alle diese Arbeiten sind daher nicht etwa
gestern entstanden, sondern seit Jahren er¬
probt sich an ihnen die künstlerische Fähigkeit
junger »nd älterer Architekten".

über die Heimbeschaffung-er Hitler -Jngeud
„Die Hitler -Jugend hat immer das Heim

als eine wesentliche Voraussetzung ihrer Ge¬
meinschaftsarbeit empfunden. Nach unserer
Auffassung soll die Jugendbewegung Adolf

LS-WM
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Hitlers für ihre Zusammenkünfte, die dem
Dienst an der Idee gelten, eigene Räume be¬
sitzen".

„Sie soll unabhängig sein von solchen Bier¬
wirtschaften und anderen Lokalen, die ihre
Nesteiiränme nur dann zur Verfügung stel¬
len, wenn ihnen die Garantie geboten wir- ,
daß die Jugend dort Alkohol und Nikotin kon¬
sumiert. Wir brauchen Heime für die HI .!
Schon sind viele gebaut worden, keine wilhel¬
minischen "Villen, sondern schlichte, zweckmä¬
ßige und schöne Jngendbeime, die Ansdruck
unserer Zeit sind und damit jener Baugenn-
imng. die Adolf Hitler mit dem Wort bekannt
hat : „Deutsch sein, heißt llar sein!"

„Viele deutschen Gemeinden haben sich be¬
reits in ihrem HJ .-Oeim ein Denkmal ihrer
nationalsozialistischen Gesinnung geschaffen
In Verbindung mit dem Heimbeschaffnngs-
ailsschuß der Reichsjugeiidführung, der ihnen
mit Rat und Tat zur Seite steht, errichteten
ne vorbildlich schöne Gebäude, die des Ehren¬
namens „Heim der Hitler -Jugend " würdig
sind. Aber dies ist nur ein kleiner Anfang!
Biele tausend Hitler -Jugend -Heime müssen
noch gebaut werden ! Das Heim der Hitler-
Jugend ist ein Wahrzeichen der kompromiß¬
losen Kameradschaft - er nenen Generation.
Es ist zugleich Ausdruck ihres Lebensgeftthls
und Lebensstils".

„Das Bauen , meine Kameraden, das ist so
etwas wie eine Religion , d. h. es hat viel
weniger mit Stein und Mörtel zu nur als
mit Erleben und mit dem Glauben ".

„Denn alles, was wir baulich gestalten, ist
nicht für diese Zeit , obwohl es aus dieser Zeit
ist, sondern alles, was wir formen, und alles,
was wir gestatten, ist für alle Zeit und für die
Ewigkeit".

„Besondere Freude erfaßt uns , zu sehen, wie
sich- ie deutsche Jugendbewegung künstlerisch
in den nenen Staat eingliedert ".

Ne-Z.-Hei«-Pll>l>elie«M
wer die Heimveschaffungd«r HI . fördert
Der Jugenöführer des Deutschen Reiches,

Baldur von Schirach, hat eine HJ .-Heimpla-
kette gestiftet, die denjenigen Persönlichkeiten
der Partei und des Staates verliehen werden
soll, die sich um die Heimbeschaffungsaktion
der HI . verdient gemacht und die das Heim-
bcmprogramm der Reichsjugendführung be¬
sonders tatkräftig unterstützt haben.

Die Verleihung der vom Rcichsjugendfüh-
rer gestifteten HJ -Heimplakette erfolgt durch
den Gebietsführer ober durch einen von ihm
beauftragten höheren Führer bet der Weihe
und Übergabe des Heimes, an dessen Durch¬
führung und Vorarbeit die zu ehrenden Per¬
sönlichkeiten unmittelbar beteiligt gewesen
sind. Sie werden dem „Arbeitsausschuß für
HJ .-Heimbeschaffung" durch die zuständigen
Gebietsffthrer in Vorschlag gebracht.

Die HJ -Heimplakette zeigt auf - er Vorder¬
seite das Symbol , das würdigen HJ .-Hei-
men verliehen wirb, auf der Rückseite bi«
Widmung : Kür die Förderung der Heim- »-
schaffung der Hitler -Jugend.

str die HeinbeWW«
ist Architekt Pg . Bnrk

Für die Unterstützung der Dienststellen Stz»
Gebietsbeauftragten für HJ .-Heimbeschaffuno
und zur Erleichterung der zentralen Leitung
aller Maßnahmen auf dem Gebiete de, HJ>
Heimbeschaffung wurden bei de« Bannen -«
Hitler -Jugend Beauftragte de« Bauufüh ««»
ftix HJ .-Heimbeschaffung«ingefetzt.

Tie Beauftragung und Ernennung erfoM
von der Personalabteilung der GebietssüP
rung im Einvernehmen mit den Gebtetsbe-
auftragten für HJ -Heimbeschaffung. Die Ein¬
setzung wurde an keinen Termin gebunden»
um z» ermöglichen, daß für diesen Zweck nur
solche ehrenamtlich tätigen Mitarbeiter aus-
gewählt werden, die in Baufragen und auf
kommunalpolttischem Gebiet ebensoviel Er¬
fahrung haben, wie sie zugleich als Partei¬
genoffen «nd HJ .-KtHrer zuverlässig fei«
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